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Die Entwickelung in Rußland
Das Wundern hat man ſich in dieſem Kriege Jängſt

abgewöhnen müſſen, und nwahrſcheinliches ſcheint
es nicht mehr zu geben. Und doch, als das Un-
wahrſcheinlichſte wäre uns, als Nikolaus II. ſeinem
finſteren Vater als Beherrſcher aller Reußen folgte, er
ſchienen, daß er noch einmal nach Sibirien wandern würde.
Denn wie viele der beſten Männer und Frauen Rußlands
ſind nicht unter Alexander III. dieſen Weg gezogen. Sein
Sohn zeigte gelegentlich Neigung z Milde, ließ ſich aber
immer wieder ſchnell umſtimmen, beſonders nach der erſten
Revolution von 1965.

Nun reiſte er ſelbſt nach der öden Landſtadt Tobolsk,
einſt der Hauptſtadt des Landes, allerdings immer noch
fürſtlich im Extrazug, begleitet von ſeiner Familie und an
50 Dienern. Jn Zarskoje Sſelo waren es 94, wahrſchein-
lich werden es bald noch viel weniger ſein. Daß man ihn
aus ſeinem Schloß entfernte, war nicht die Folge eines
Richterſpruches, nicht eine ſo beliebte Verſchickung auf
idminiſtrativem Wege, es war nur eine Sicherheitsmaß-
regel. Denn jetzt, fünf Monate nach dem Sturz des Zaris-
mus, macht ſich eine Enttäuſchung breit, die den Anhängern
des alten Syſtems Mut macht. Am Anfang ſchien es, als
ob es überhaupt keine Anhänger hätte. Einige wenige
Generale, wies Jwanow und Ewerth, legten ihre Kom-
mandowürden nieder. die meiſten waren zunächſt bereit,
ſte auch unter dem neuen Herrn beizubehalten. Den
ſchlechteſten Eindruck aber machten die Großfürſten, die
wohl ausnahmslos das Oberhaupt ihrer Familie im Stich
ließen, Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch kam ſogar ernſt-
lich als Generaliſſimus in Frage. Wenn nun der Wind
ſich zu drehen ſcheint, ſo iſt das ein Zeichen, wie die Frie-
densſehnſucht im Volke an Stärke gewinnt. Der Zar
wurde ja geſtürzt, weil er einem Sonderfrieden nicht ab-
geneigt ſchien. Deswegen verſchaffte England ſeinen fanga-
S Parteigängern der Regierung. Die Rozianko und
Miljukow hatten aber nur einen verſchwindenden Bruchteil
des Volkes hinter ſich. Als den volkstümlichſten Mann er-
kannte man danach Kerenski, der als Freund eines ſchnellen
Friedensſchluſſes dieſes allgemeine Anſehen erlangt hatte.
Es war ein großer Erfolg engliſcher Diplomatie, ihn zur
Kriegspartei herüber zu ziehen und ſo die letzte Offenſive
zu ermöglichen. Da dieſe nun trotz aller Unterſtützung zu-
ſammenbrach und bis auf geringfügige Reſte auch die
letzten öſterreichiſchen Gebiete geräumt werden mußten,
greift die Sehnſucht nach Frieden in Rußland von neuem
um ſich. Zu den Friedensfreunden gehören in erſter Reihe
die Sozialdemokraten, wenn auch ein Teil derſelben der
Offenſive zugeſtimmt hat. Aber könnte dieſe Partei wirk-
lich dem Lande den Frieden bringen? Sie wollen ja nur
Ruhe gegen den äußeren Feind, um das große Werk der
ſozialen Revolution im Jnnern durchführen

können, haben aber als eine Partei, die nur in den
roßſtädten und der Jnduſtrie zu Hauſe iſt, viel weniger

Anhang als die Sozialrevolutionäre, deren Haupt Ke-
ren ski war. Auch ſie haben die gewünſchten Geſetze noch
nicht erlangt, die allen Grundbeſitz aufteilen ſollten. Nur
eine neu gewählte geſetzgebende Verſammlung könnte ſie
v eine ſolche Wahl ſchiebt aber die Regierung beſtän-
ig hinaus. So helfen ſich die Bauern ſelbſt und plündern

überall die Großgrundbeſitzer. Nun herrſcht überall Verwir
rung und Unoördnüng, und mit Schrecken denkt man an den
Winter. wenn die Verkehrsnot wiederkommt. Als Abhilfe

Donnerstag, den 30. Auguſt 1917.
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zagt ſich da faſt einzig und allein die Wiederherſtellung
er doch eben als jammervoll erkannten alten Regierung.

Es ſcheint, daß mancher General, der ſich im März unter-
warf, jetzt anders geſonnen iſt. an ſpricht von geheimen
Verbindungen des Zaren mit dem einen oder dem anderen.
Gar mancher iſt verhaftet, der Zar ſelbſt entfernt, aber wir
müſſen uns auf ſchwere Unruhen in Rußland gefaßt machen,
Unruhen, die ſicher die ruſſiſche Armee dauernd lähmen,
die aber auch vorderhand keine Regierung aufkommen
laſſen werden, die die Bürgſchaft für die Ausführung eines
Friedensvertrages übernehmen könnte. Kerenskis Ver-fuch, durch die Moskauer Konferenz, die hauptſächlich die

verfloſſene bürgerliche Duma neu galvaniſieren ſoll, ſich
eine neue ſolide Machtgrundlage zu ſchaffen, verſpricht
kaum dauernden Erfolg. Seine Petersburg
nach Dr. Eiſenbart zu ſanieren, laſſen ebenfalls keinen
erwarten. Es fehlt Rußland an Männern und
Mitteln, um gleichzeitig einen gewaltigen Krieg undeine alles umſtürzende Revolution archyuführen, Eins

ſchließt das andere aus und die Fortdauer beider ſtellt
einen verſtändigen und dauerhaften Erfolg in Frage.
England freilich hat das dringendſte Jntereſſe, Rußlands
Teilnahme am Kriege möglichſt lange aufrecht zu erhalten,
und ſein Verſuch, den Zaren in ſeine Hand zu bekommen,
um ihn gegebenenfalls von neuem auf das erſchöpfte Land
loslaſſen zu kännen, iſt ein neuer Beweis für ſeine freundlichen Abſichten Das Unglückliche Land und Volk im Oſten

wird ſo nicht minder wie das fanatiſierte Frankreich im
Bann des engliſchen Jmperialismus gehalten, bis eben
der völlige rettungsloſe Zuſammenbruch eintritt. Die
Schilderungen Kornilows in Moskau zeigen deutlich,
mit welcher Schnelligkeit die Verhältniſſe in Rußland
dieſem wohl unentrinnabren Ziele zutreiben.

Vom Kriege
Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Verlin, 28. Auguſt, abends. (Amtlich.)
Jm Weſten bei Sturm geringe Gefechtstätigkeit.
Jn der Moldau wurden dem Feinde einige Höhen

ſtellungen am Rande des Gebirges nordweſtlich von Foc
ſani entriſſen.

Aus dem Weſten 2
Ein voller deutſcher Erfolg bei Beaumont.

Verlin, 28. Auguſt. Trotz aller Mißerfolge und ſchwerer
Verluſte ſetzten die Engländer an der flandriſchen
Front ihre verzweifelten Angriffsverſuche fort. Nach-
dem am Morgen des 27. beiderſeits der Straße Ypern--
Menin ein ſtarker tief gegliederter Angriff blutig zu-
ſammengebrochen war, ſetzten die Engländer in dem gra-
natenzerriſſenen Gelände zwiſchen den beiden BahnlinienBoe i nghenStaden und Ypern--Roulers zwei neue
Durchbruchsverſuche an. Um 3 Uhr nachmittags brach auf
der Front von Draaibank bis zum Kanal Hollebeke
ſchlagartig ein Feuerorkan aus. Ein ſchwerer Angriff
folgte. Die tief gegliederten engliſchen grfanteri maſſen
begleiteten Tanks, die ſich mühſam ihren Weg über die ver-
ſchlammten Granattrichter bahnten. Jnfanterieflieger
flogen in niedriger Höhe voraus, um durch Maſchinenge-
wehrfeuer den Sturmwellen einen Weg zu bahnen. Aber
ungeſchwächt durch das engliſche Artilleriefeuer ſetzte die
deutſche Abwehrwirkung ein. Ein Granaten und Schrap-
nellhagel ſchlug den anſtürmenden Maſſen entgegen. Jn
erbitterten Nahkämpfen warfen ſich die deutſchen Reſerven
auf die Engländer und warfen ſie überall zurück. Um
8 Uhr abends verſuchten die Engländer nach nochmaligem
gewaltigen Trommelfeuer einen zweiten großen Angriff.
Bis 10 Uhr hielten die Kämpfe an, in denen bis auf eine
geringe Einbuchtung nordöſtlich von Freezen berg
die deutſchen Stellungen reſtlos behauptet wurden. Das
Trichtergelände liegt voll von engliſchen Toten. Ein
neuerlicher Angriff an der Straße Ypern--Menin, den die
Engländer unter Bereitſtellung von Tanks vorbereiteten,
kam in dem zuſammengefaßten deutſchen Vernichtungsfeuer
nicht zur Durchführung. An der übrigen Front kam es bis
auf einen Zuſammenſtoß mit einer belgiſchen Patrouille
etwa 1 Kilometer nördlich des Blankagrtſees zu keinerlei
Jnfanteriekämpfen. Auch das Artilleriefeuer hielt ſich in
mäßigen Grenzen.

Jm Artois verſuchten die Kanadier bei St. Auguſte
einen neuerlichen Teilangriff. Zwiſchen den zerſchoſſenen
Häuſern der Arbeiterkolonie kam es zu äußerſt blutigen
Kämpfen Mann gegen Mann. Wiederum mußten die

157. Jahrgang.

Kanadier wie am Tage vorher unter Einbuße zahlreicherToter und Verwundeter zurück. Auch per t.
Quentin wurde ein 4 Uhr nachmittags in der Gegend

heftigem Feuerüberfall einſetzender
engliſcher a im Gegenſtoß geworfen.

An der Aisnefront verſuchten die Franzoſen am
Morgen des 27. bei Mennejean Ferme ſowie ſüdöſtlich
Ailles r Teilvorſtöße, die ſämtlich ſcheiterten.
Deutſche Stoßtrupps holten ſüdöſtlich Ailles eine größere
Anzahl Gefangener aus den franzöſiſchen Gräben. Am
Chemin des Dames hielt das Artilleriefeuer Tag
und Nacht an.

Vor Verdun haben die erbitterten Kämpfe um
Beaumont mit einem vollen deutſchen Erfolg
geendet. Unter völliger Entſtellung der Tatſachen ſpricht
die franzöſiſche Eiffelkurmmeldung vom 27. Auguſt 5 Uhr
nachmittags von vergeblichen deurſchen Gegenangriffen auf
die franzöſiſchen Stellungen am Südrande von Begau-
mont. Jn Wirklichkeit haben ſich die Franzoſen den
ganzen 27. Auguſt über abgemüht, Beaumont zu erobern,
und ſind nach Anfangserfolgen aus dieſem Dorf, das ihnen
ſchon ſo große Opfer gekoſtet hat, wieder geworfen worden.
Die Deutſchen halten den geſamten Südrand, nur am Oſt
ausgang des Dorfes iſt den Franzoſen ein kleines Schützen
neſt verblieben. dieſem ſchweren Mißerfolg er

neuerten die n ihren Angriff nicht; der Tag ver-lief verhältnismäßig ruhig. Erſt gegen Abend verſuchten
die Franzoſen zwiſchen der Höhe 344 und dem Chaume-
walde neue Angriffe, die nach ſtarkem Trommelfeuer um
8.30 Uhr gegen die deutſchen Stellungen vorbrachen. Die
z ſiſchen Sturmwellen wurden überall glatt abge
wieſen.

Die franzöſiſchen Verluſte vor Verdun.
Berlin, 28. Auguſt. Nach neueren Feſtſtellungen, die

ergänzt werden durch die Ausſagen von Gefangenen ver-
ſchiedener franzöſiſcher Diviſionen, betrugen die franzö
ſiſchen Verluſte am Angriffstage des 20. Auguſt
vorſichtig geſchätzt 18 000 bis 20 000 Mann. Wie
gemeldet, waren bei den Angriffen zehn franzöſiſche Divi-
ſionen beteiligt, und zwar wurden durch Gefangene fol-
gende franzöſiſche Angriffsdiviſionen feſtgeſtellt: Die 25.,
26., 97. Diviſion, die Diviſion marocaine, die 126., 123.,
165., 42. und die in ihrer Stärke einer Diviſion gleichkom-
mende 153. Brigade. Außerdem hat eine unbekannte Divi-
ſion am Weſthang Toter Mann J rer Ferner
wurden Teile der 7., 40. Diviſion und der Martinique-
Neger feſtgeſtellt.

Ja wenn!
Herves „Victoire“ vom 23. d. M. führt aus: „Die

Kataſtrophe, die für die Verbandsmächte die große
moraliſche Kriſis der r uſſiſchen Armee ge-
weſen iſt, ſoll uns nicht hindern, zu konſtatieren, daß zum
erſten Male ſeit 1914 alle Verbandsmächte vielleicht mit
Ausnahme der Salonikifront eine großangelegte gleich-
zeitige Unternehmung verſucht haben. Diesmal iſt die
Generaloffenſive teilweiſe durch die Kriſe der ruſſiſchen
Armee verdorben worden. Aber wenn in einigen Mo-
naten die Kriſe vorüber ſein wird, wenn die ruſſiſche
Armee, verſtärkt durch das rumäniſche Heer, imſtande ſein
wird, ihre Heldentaten vom Juli 1916 zu erneuern, wenn
die Salonikiarmee durch die griechiſche Armee, die ſich
gegenwärtig in der Reorganiſation befindet, verſtärkt ſein
wird, dann wird der gleichzeitige Angriff auf
allen Fronten den Zuſammenſturz des Ko-
loſſes herbeiführen.“

Es fragt ſich nur, welche s Koloſſes!

Von großen Unruhen in Bengalen
erfährt man jetzt aus japaniſcher Quelle:

Die „Oſaka Aſahi“ meldet: Konteradmiral Oguri,
der Kommandant des in den indiſchen Gewäſſern ope-
rierenden japaniſchen Geſchwaders, berichtet durch Funk-
ſpruch, daß es dem in Bengalen gelandeten
japaniſchen Expeditionskorps gelungen
ſei, Unruhen unter den Eingeborenen der Küſte zu
untervrücken und die Ordnung im Lande wieder her-
zuſtellen. Nach Zurücklaſſung von kleineren Ueberwachungs-
abteilungen hat ſich das Landungskorps wieder eingeſchifft
und iſt zum Geſchwader geſtoßen. Die Unru hen in
Mittelbengalen halten an. Das Geſchwader
Oguris bleibt deshalb bis auf eeiteres zum Schutz des in
diſchen Handels und der wichtigſten Schiffahrtsſtraßen in
den indiſchen Gewäſſern

Das Blatt meldet weiter, daß der engliſche Kom
mandant von Aden den Chef der japaniſchen



x lotto in den indiſchen Gewaſſern funkentelegraphiſch
ilfeerſuchte, da er von der Landſeite völlig vontürkiſchen Jrregulären ölockiert und nicht in der Lage ſei,
n ihm zur Verfügung ſtehenden Kräften denein durchſtoßen. Der Konteradmi-

u

xal mußte dieſe Bitte unerfüllt laſſen, da er dafür ausTokio keine le erhalten konnte. ſn
Es iſt intereſſant, aus dieſen England höchſt pein
lichen Berichten zu erfahren, daß Japans Hilfe in ien
d be den en, mit ſo heftigemhat beanſprucht werh man auch engliſcherſeits dazu entſchloſſen

ben dürfte. Die jüngſt erwähnten weitgehenden Zuge-
ändniſſe an das indiſche Volkselement Sag offenbar
en Verſuch zur u der indiſchen Jntelligenz dar,ohne deren Von ſchwerlich große Schroierkg

keiten wird vermögen
Die ſozialiſtiſche Alfertenkonferenz in London.

Bern, 28. Auguſt. Zur ſozialiſtiſchen Konfe-
S London gibt heute in“ bekannt, daß bei

n Unterhandlungen der franzöſiſchen Sozialiſten
i über die n des Programms fürStockholm Renaudel erklärt habe, daß im Falle

der Weigerung ſeits der Mehrheit, in Stockholm die Ver
antwortlichkeiten des Krieges zu erörtern, die
n Abordnung den Sitzungsſaal unverzüglich ver-
aſſen würde. Mehrere Weh er Minderheit ſollen

inzwiſchen dem Standpunkt Renaudels angeſchloſſen
ben. „Matin“ ſchreibt, der Beſchluß werfe ein neues

ungen, unter denen die franzöſiſchenich t auf die
Abgeordneten in London verhandeln würden, und glanbt,
eine Einigung mit den Engländern werde ſich
eicht erzielen laſſen, aber mit den Ruſſen undn offiziellen italieniſchen Sozialiſten ſchwer fallen

Solkte eine Einigung nicht erzielt werden, werde jede
Partei ihre Anſichten in einem Memorandum getrennt
riederlegen. „Temps“ hält auf Grund der Erklärungen
Sriands die Stockholmer Konferenz für er-
ledigt. Die r ſei, daß es unmöglich werde,

r e er ehe ehe den dingen, man der r en ie interWlisnale Arbeiterſchaft neben und über den Regierungen

eine tatfächliche Kontrolle über das ganze nationale Leben
ausübe. Auch Clemenceau vertritt den Standpunk,
die Stockholmer Frage ſei nunmehr begraben.

Aus dem Oſten
Reubelebang der mazedoniſchen Front.

Verſin, 28. Auguſt. Jm Oſten iſt mit der Etunahme der
wichtigen des Dorfes Bojan, die miteigenen luſten erkämpft wurden, eine wichtige

ng erziekt.
Mazedoniten iſt die e r aufgelebt.e eo t ra g ieeuer. Um 10 30 gingen die Alliierten mit beträchtlichen

n die Stellungen der Verbündeten vor. Jm Artil-e Jnfanteriefeuer brach der Angriff reich zu

Kerenskis Lüge über ein neues Friedensangebot
Ueber die geſtern erwähnte Behauptung Kerenskis auf

der Moskauer Konſerenz, Rußland habe ein neues Friedensan
gebot mit Entrüſtung zurückgewieſen, ſchreibt die „Nordd. Allg.

g. u. a. die Rede des frür t e Hollweg vom 390.
als Anerbieten eines Sanderfriedens hin

ſo das der Unterlage. Ein angeb
weiftes t. daß ſich nrbündeten Rußlands hätte,ch

in der Phantaſie des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten. rum
r aber nur von Sonderfriedens angeboten ge

und das bekannte all

n mere

s

s
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vollkommen nerſchwiegen? Vom Frieden
ſki diesmil gar Seine Rede iſtine Kriegsrede, damit wird er lich den vollen Beifall

ündeten Rußlands ernten. ruſſiſche Volk mag er
innert ſein an die Nede, die er am 21. April in der allruſ
ſchen Eiſenbahnkonferenz lten hat. Danach rief er aus:
„Genaſfen, indem die Regierung den Willen des
Kaltes erfüllt hat, hat ſie einfürallemal in Anſehung des

i das ganze alte Kriegsprogramm geändert
md allen Eroberungs-, Vergewaltigung s- und
Kunexionszielenagaufimmerein Ende bereitet.
Das ruſſiſche Volk hat inzwiſchen von zweierlei Tatſachen Kennt-
nis erhalten. Auf
des deutſchen Reichskanzlers über die Geheimver-
träge Rußlands mit Fraukreich, auf der anderen
Seite von der Friedensreſolution des deutſchen
Reichstage s. Was Deutſchland tun kann, um den Weg zum
Frieden zu ebnen, iſt geſchehen. Aus Rußland, von dem die
Bewegung zum Frieden ausgegangen war. ertönt
aber nur ein Echo zurück das von Lloyd George, Poin-
caree und Wilfon diktiert iſt und das alle Beſtrebungen
der ruſſiſchen Demokratie, die einen vierten Kriegswinter fürchtet,
zunichte macht. Außerdem verlautet, daß die ruſſiſche revolu
ſtonäre Regierung ihre Blicke wieder auf Konſtantin o pel
richtet. Das ruſſiſche Volk wird darüber zu entſcheiden haben,
ab dieſe Politik des Herrn Kerenſki dem des Landes, ob
ſie dem Willen des Volkes entſpricht. Aus den Stimmen,
die uns täglich aus der ruſſiſchen Preſſe entgegenhallen, glauben
wir das Gegenteil annehmen zu müſſen.

Kerenskis Abfall
Mit Kerenſkis Rede iſt der „Times“-Vertreter ſehr

unzufrieden. Sie habe, weint er, allgemein enttäuſcht.
Kerenſki habe eine glänzende Gelegenheit verpaßt, am auf die
jenigen kräftigen Eindruck zu machen, die wirklich ruſſiſch fühlten.

Jn einem Artikel über Lenin ſagt, wie der „Newyork
Herald“ berichtet, der amerikaniſche Pazffiſt Brails-
ford u. a.: „Die Lewiniſten ſind davon überzeugt, daß der
preußiſche Jmperialismus nicht ſchlimmer iſt als der engliſche,
franzöſiſche oder italieniſche. Sie fühlen vor allem die fin an
zietle Verſklavung Rußlands durch die Entente, und
ſie enthülkten die Tatſache. daß die proviſoriſche Regierwwg
ſich nur deshalb zur Offenſive entſchloß, weilNnexika mit der völligen Einſtellung jeglicher fi-

nanzielkken Hifkfe drohte.“ SDieſe Darſtellung iſt hefenders deshalb intereſſant, weil die
früheren Meldungen von der amerikaniſchen Preſſton auf Ruß-
land nunmehr von einem Amerikamer beſtätigt werden.

Kornilows Widerſprüche und de Moskauer Konferenz
Peterskura, 28. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Am 27. hielt

Heweral Kernilow auf der Konferenz fn
Moskau eine Rede, in der er ausführte, die
Todesſtrafe, deren Wiederefnführung er verlangt
zabe, und andere in die Armee, die von der
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Maßnege
furchtbaren Krankheit der Zuchtloſtakert and der Gehor

emeine deutſche Frie

einen Seite von den Enthülklungen

3

jamsverweigerung ergriffen fet, ein wen eheilte aber dar Uebel halte die ruſſiſchen Trugpen och in

einen Klauen, Kornilow führte hierzu an, daß im Mo
nat Auguſt die eütarteten Soldaten vier Regi-
mentskommandeure und andere Offiziere ge t ö-
tet hätten, und daß erſt die Androhung blutiger
maßregeln dem ein Ende gemacht hätte. Andererſeits habe

nz kürzlich ein ſibiriſches Schützenregiment, das
vor der Revolution ſo ruhmvoll geſchlagen hatte, die

igser Front verlaffen und nur der Befehl, das
ganze Regiment zuvernichteg brachte es dazu,
in ſeine Stellungen zurückzukehren. So fuhr Kornilow
ort, bekämpfen wir unerbittlich die Anarchie, die zwei
llos endlich unterdrückt werden wird, aber die Gefahr

neuer Niederlagen laſtet immer noch auf dem
Land. Die Lage an der Front iſt derartig, daß wir
ganz Galizien, und die ganze Bukowing und
alle Früchke unſerer jüngſten Siege ver-
loren haben. An mehreren Stellen hat der Feind
unſere Grenze überſchritten und bedroht unſere
fruchtbaren ſüdlichen Provfnzen. Der Gegner ſucht die
rumäniſche Armee zu zerſtören und pocht an das Tor
von Riga, und wenn unſere Armee uns hilft die
Küſte am Golf deu Riga zu halten, wird der Weg nach
Petersburg weit offen n. Wenn land
gerettet werden will, muß die Armee um jeden Preis
regeneriert werden. Die Macht der ganzen Armeen,
fuhr Kornilow fort, hängt von dem Zuſtand des
Hinterlandes. Es beſteht die Gefahr, daß das Blut,
das notwendigerweiſe während der Wiederherſtellung der
Ordnung an der Front fließ wird, unfruchtbar bleibt, wenn
die organiſterte zum Kampf bereite Armee ohne Ver-

r r Verpflegung, Munition undusrüſtung gelaſfen wird. Auch halte ich es für
unerläßlich, daff die an der Front ergrifferen Maßnah-
men auch im Hinterlande angewendet werden. Kornilow
fuhr fort: Jn der Tat habe ich Nachrichten, daß der Zu
ſtand unſerer Eiſenbahnen derartig iſt, daß unſere
Armee im November keine Lebensmittel
mehr erhalten wird. Kornilow verlas zum Beweiſe ein

Telegramm des Oberbefehlshabers der Süd-
weſtfront, das von Mangel an Brot und Zwieback
ſpricht und erklärt, es herrſche faſt Hungersmwot an
der Front. Kornilow erwähnte auch einige Ziffern
über die Produktion der Betriebe, die für die Lan
desverteidigung arbeiten. Dieſe haben ſich vom

Oktober 1916 bis Januar 1917 bei der Herſtellung von Ge
ſchützen und Munition um ſechzig Prozent verringert und
um 80 Prozent bei der Herſtellung von Flugzeugen. Wenn

alſo, fuhr Kornilow fort, dieſer Zuſtand anhält, werden
ſich unſere Armeen in dem gleichen Zuſtand befinden wie
im Frühjahr 1916 bei dem Rückzug in Polen, Galizien
und den Karpathen. Der Oberbefehlshaber ſchloß ſeine
Rede mit der feſten Verſicherung, daß die von ihm vorge
ſchlagenen Maßnahmen ſofort zur Ausführung gebracht
würden. Er glaube an eine glänzende Zukunft der ruſſiſchen Armee und hege das

Vertrauen, daß ihr alter Ruhm wieder hergeſtellt werde.
Kornilows Rede wurde allſeitig mit langandauerndem
Beifall aufgenommen. Nur auf der äußerſten Linken be
wahrten mehrere Mitglieder des A.- und S.-NRates Schwei
P Der Oberbefehlshaber verließ ſofort die Verſamm
ung und begab ſich in Begleitung ſeines Adjutanten ins

Hauptquartier. t
Nach Kornilow beſtieg General Baldine, der

Hetman der Donkofaken und Vertreter des Rates
der Kofakentruppen, die Tribüne und verlas eine Ent
ſchließung der Koſakentruppen, die vor allem zum Wohle
des Vaterlandes die Fortſetzung des Kriegesbis

um vollſtändigen Sieg im engen Verein mit den
erbündeten verlangt und zu dem Zwecke folgende Maß

nahmen vorſchlägt: 1. Fernhaltung der Armee von der
Politik und völliges Verbot von Verſammlungen und Zu-
ſammenkünften in der Armee. 2. Anterdrückung
aller Ausſchüſſe und Räte der Regimenter.
3. Reviſton der Erklärung der Rechte der Soldaten.
4. Verſchärfung und Befeſtigung der Mannes-
z ucht durch ſtrenge Maßnahmen und Anwendung dieſer
Maßnahmen auf das Hinterland. 5. Wiederherſtel-
lung des Strafrechtes der Vorgeſetzten.
Die Verleſung dieſer Entſchließung wurde von der Rechteni eegernſen und Beifallsklatſchen, von der Linken

mi iderſpruch und Pfeifen begleitet.
Petersburg, 28. Auguſt. Die Pet. Tel.-Ag. meldet

über den Kongreß in Moskau vom 27. Auguſt: Jm
Namen der Vertreter einer Reihe demokratiſche r
Verefinigungen verlas Tſcheidſe eine Erklärung,
die hervorhebt, daß nur die tätige Mfthilfe der revo
lutionären Demokratie die Wiedergeburt
der Armee und des Landes und die Rettung Ruß-
lands und der Revolution ermöglichen werde, daß die
Demokratie nicht vom revolutionären Lande getrennt
werden könne und daß nur eine Macht, die ſich auf die
Volksmafſe ſtütze, das Land aus ſeiner kritiſchen
Lage retten und die äußeren und inneren Feinde be
ſiegen könne. Redner ſchloß ſeine Veröffentlichung mit
einem Appell an die Vorläufige Regierung, die mit voller
Machtvollkommenheit ausgeſtattet werden müſſe.

Die „Daily News melden aus Petersburg vom
Sonntag: Die Moskauer Konferenz iſt zu Ende
gegangen. Auf der Konferenz trat die Feindſchaft
der beſitzenden Klaffen gegen den Rat der
Arbeiter und Soldaten ſowie gegen die Klaſſen,
die durch den Rat vertreten werden, ſtark in den Vorder-
grnd. Dieſe Umſtände werden die Stellung der Regierung
nicht verſtärken, ſondern zu einer neuen Regie-
rungskrifis hinführen. Jnfolge dieſer Feindſchaft
der rechtsſtehenden Parteien wurde die Haltung des Rates
der Arbeiter und Soldaten ſtark verändert. Seitdem der
Rat der Koaliftonsregierung diktatoriſche Macht verliehen
hatte, iſt der Rat unabläſſigen Angriffen von rechts ausge
fetzt. Die Folge davon ſei, daß die Elemente der äußer-
ſten linken Seite ſtärker wurden.

Ruſſiſche Eiſenbahnſchwierigkeiten.
Jn wie bedenklichem Zuſtande ſich das ruſſiſche Trans

port weſen befindet, zeigt eine Meldung der „Rjetſch“, wonach
die ruſſiſchen Eiſenbahnen jetzt knapp 30 v. H. der gewähnkichen
Menge befördern können. Es herrſcht Mangel an Eiſen, und
wenn es der Regierung nicht gelinge, in kurzem 250 000 Tonnen
zu beſchaffen, ſei eine Kataſtrophe unvermeidlich. Wenn ferner

nicht die in Amerika beſtellten 2500 Lokomotiven und 35 6600
Eiſenbahnwagen zum Herbſt geliefert würden, müſſe der Verkehr
auf mehreren Lfnien eingeſtellt werden. Von den 5660 600 Wa

t

h

nicht erteikt worden ſſt.

gen, die Rußland beſitze wären bloß woch 128000 Stüg
verwendbar.

Nur 8000 Rubel jährlich für Verpflegung

G. der Jarenfamilie,
Auguſt. Die Stagtsgufwer ipflegung S i e e nJ e „Petit Jonrnal“ zufolge auf 8000 Rudel im

Die Romanows proteſtieren.
Aus Genf meldet die „Frkft. Ztg.“: Die G üNikolaus Michailowitſch e her nieder deren

im Ramen der lie Romanow an den Vorſitzenden der Vor

r r neteiben ger wor gegen Ausſchließfung de der ehemaligen Zarenfamilie r 45 hire h
roteſtieren. Der ehemalige Zar hat dieal Ls unterſchrieben. ge 3 ha ſen Proteſt eben

Genf, 28 ſt. „Matin“ erfährt aus PetersburgDie Gr n r elten Befehl das
europäiſche land zu verlaſſen oßfürſten wurde dasöſt liche Wra gebiet als Aufenthaltsort angewieſen.

Verhaftung der finiſchen Regierung?
Die von Kerenfſki angekündigte Gewaltpolitik ge

genüber den nationalen Sonderſtrömungen hat die erſte Tat“
großen Stiles gezeitigt: Nach Schweizer Meldungen aus Mai-
land berichtet der „Secolo“ aus Petersburg: Die Mitglieder
der proviſoriſchen finiſchen Regierung in Ja-
kobſtadt ſind auf Pefehl des finiſchen Generalgouverneurs
am Sonntag verhaftet worden. Die Richtigkeit dieſer Mel-
dung vorausgeſetzt, wäre nun die finiſche Frage in das Stadium
der Kriſe Du das heißt zur Machtprobe zwiſchen Fin
land und Kerenſki geworden. Es muß ſich jetzt zeigen, ob Ke
renſki ſeine Macht überſchätzt, oder ob er tatſächlich imſtande iſt,
das Abbröckeln der hoch kultivierten weſtruſſiſchen Grenzprovin-
zen zu verhindern,

2 Milliarden Brandſchaden.
Bern, 28. Auguſt. „Serolo“ erfährt aus Athen, daß man

den Schaden der Feuersbrunſt in Sakoniki au
z wer Milkliarden einſchätzt. Das niedergebrannte Gebie
iſt über einen Quadratkilometer groß. Die Verſicherungen ſtellen
den Beſchädigten 20 Millianen zur Verfügung.

Der Krieg gegen Italien
500 600 italieniſche Beamte und Arbeiter fordern

den Frieden.
Zürich, 28. Auguſt. Der „Corr. d. Sera“ meldet aus

Rom: Dem Miniſterpräſidenten wurde in den letzten
Tagen eine Denkſchrift der Staatsangeſtellten-
verbände und der Arbeiterverbdände überreicht,

die die Regierung erfucht, für die Herbeiführung
eines baldigen und dauerhaften Friedens
bei der Entente zu wirken. Die Dentſchrift trägt die
Unterſchriften von über 500 000 Perſonen.

Starke aber vergebliche italieniſche Anſtürme.
Wien, 28. Auguſt. Der öſterreichiſche Geunerlaſtab

berichtet: Durch Zuſchub neuer Kräfte verſtärkt, ſetzt der
Italiener auf der Hochfläche Vainſizza-Heiligen-
g e iſt alles daran, ſeinen zu Beginn der 41. Jſonzoſchlacht
unter großen Opfern errungenen Raumgewinn zu erwei-

tern. Faſt in allen Teilen der Front ſtürmte der Feind
gegen unſere Truppen an. Jnu erbitterten Handgranaten
und Bajonettkämpfen maß ſich die in zehntägiger Schlacht
ungebrochene Widerſtandskraft unferer Streiter mit der
italieniſchen Uebermacht. Die braven Verteidiger gingen
auf der ganzen Linie als Sieger hervor. Der Gegner
wurde überall geworfen; er flüchtete ſtellenweiſe völlig
qufgelöſt.

Auch öſtlich von Görz mißglückte dem Jtaliener ein
mit beträchtlichen Kräften unternsmmener Vorſtaß.

Jm Gebiet des Stilffer Jochs führte ein unter
bedeutenden alpinen Schwierigkeiten ins Werk gefſetztes
Unternehmen zu vollem Erfolg. Kaiſerſchützen hoben in
Eis und Schnee überraſchend einen feindlichen Poſten aus
und brachten zwei italieniſche Offiziere, 20 Alpini, ein
Maſchinengewehr und einen Scheinwerfer zurück.

Der Seekrieg
Neue U-Bootsbeute: 18 000 To.

Berlin, 28. Auguſt. (Amtlich.) Jm Atklanti-
ſchen Ozean haben unſere U-Boote neuerdings 18 6066
Br.-R.-Toa. vernichtet.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich ein be
waffneter engliſcher Dampfer vom Ausſehen der „Kalomo“
(5019 To. italieniſcher, bewaffneter, vollbeladener
Dampfer „Eugenia“, ferner ein bewaffneter engliſcher
Dampfer unbekannten Ramens, anſcheinend mit Oelladung,

Amerikaniſche Kriegsnöte.
Geuf, 27. Auguſt. Wi kfon hatte mit dem Vorſitzen

den des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, Gompers,
eine hochbedeutſame Beſprechung in der Angelegenheit des
Streiks inder Kriegsinduſt rie. Gompers ver
ſprach, ſeinen ganzen Einfluß aufzubieten, um Arbeitsein-

an ein d c e Wee Die crikaniſche eimpoli ete angebli Deutſals Führer der Streikbewegung auf den Werken der Morſe-
Kompagnie. Wilſon beauftragte einen Unterausſchuß dee
Landesverteidigungsrates mit einer Unterſuchung über
den „Verband der Jnduſtriearbeiter“, der beſchuldigt wird
die Streikbewegung in den Munitionsfabriken zu ſchüren.

Wie die „Rorweg. Schiffahrtsztg. berichtet, ausAmerika Rachrichten ger T nach dem wkraft-
treten des Ausfuhrverbotes die awmer
Atkantichäfen mit Waren überfüllt ſindVon vielen Städten wird gemeldet, daß viele Güter den
Eiſenbahnwagen ſtehen, e abgeladen r Meh-
rere Firmen haben ſich dahin geäußert, es
ſein wird, in den nächſten Monaten Güter in
Maſſe nach den atkantiſchen Häfen in Amerika zu ver

icken. Man muß erſt die ungeheuren Warerw-en die auf den einzelnen Eiſenbahn
ſtrecken und Stationen liegen und terlweiſe
verderben. Dabei m 7 in den Häfen
Schiffe und warten auf räfen, die aber bis jegt

zinſes
eines
Miet:n
genan
heben
worde
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Die Reutralen

Die Antwort der Entente an den Papſt.
Nach verſchiedenen Pariſer Blättern wird der Vatikan von

der Entente die erſte Antwortnote auf ſeine Friedens
intervention aus Waſhington erhalten. Die allgemeine
Antwort der Entente wird nach den Angaben Ribots und Lloyd
Georges von Sonnino abge a Man rechnet darauf, daß ſie
Anfang September durch Vermittlung des engliſchen Ge
ſandten dem Papſt überreicht werden kann.

Die Stockholmer Konferenz.
Stockholm, 28. Auguſt. Zur Stockholmer Konferenz ſind

rinſtweilen fünf Delegierte eingetroffen, von den Ruſ-
ſen Panin und Axelrod, von den Rumänen Frimu und
Marninsco und der Bulgare Sakaſoff. Laut „Socialdemo-
kraten hat die Landesorganiſation der n n Gewerk
ſchaften nach allgemeiner Abſtimmung rtreter zur
Stockholmer Konferenz e Die desorganiſation der
chwediſchen Gewer r W auf einer Verſamm-

z Ernſt berg ſowie Holmſtröm und
rſon zu ihren Vertretern gewählt.

Vom Hauptausſchuß
des Reichstags gibt der „B. L.-A.“ noch einen genaueren Bericht
mit intereſſanten Einzelheiten, die wir hier folgen laſſen:Der e er Reichstages führte heute die ver
trauliche Ausſprache über Litauen und Kurland zu Ende.
Ein von nationalliberalen, fort lichen, ſozialdemokratiſchen
und Zentrumsabe ſtellter Antrag, der den Reichs

ler erſucht, für die Gebiete Littauen und Kurland
als Vertretungen der Bevölkerung in die Wege

leiten, die vom Vertrauen aller Volksteile getragen ſind, und
oweit die militäriſchen Verhältniſſe es geſtatten, Zivilverwal

nungen zu wurde einſtimmig angenommen.
Darauf wurde die allgemeine politiſche Debatte fort-

gefetzt und zu Ende geführt. Ein Teil der Verhandlungen wurde

ür r an r Welerven de e ivermals zurück auberger mit einem Vertreter der „Zürcher Nachrichten“. V

erre brachte das ſeinerzeit r d in zurleſung, in deſſen Verlauf der Abg. Erzberger bekanntlich ge
gt hatte, man möge ihn nur mit Lloyd George an einen Tiſch
tzen, er würde ſich in einer Stunde mit dem engliſchen Staats

mann verſtändigen. Das konſervative Ausſchußmitglied hob her
vor, daß Erzberger den in den Zeitungen veröffentlichten Wort-
laut nicht dementiert habe, der Wortlaut könne damit als feſt
ſtehend gelten. Vor einiger Zeit habe er auf eine ähnliche Frage
geantwortet, er würde Lloyd George ſagen, daß die Konſervati-
ven bei uns ohnmächtig ſeien und bei den nächſten Wahlen ver
ſchwinden würden. Das iſt aber keine erſchöpfende Antwort, viel
mehr habe der Reichstag Anſpruch darauf zu erfahren, was Erz-
berger wirklich mit ſeiner Aeußerung gemeint habe, denn dieſe
Aeußerung eines Führers der größten Fraktion ſei nicht bedeu
tungslos. Eine Antwort auf dieſe Fragen durch den Abg.
Erzberger erfolgte nicht.

Darauf wurde dieſe Debatte geſchloſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Kündigungsamt der Stadt Merſeburg.

Durch die Verfügung des ſtellv. Kommandierenden Generals
4. Armee vom 30. Juni 1917 iſt angeordnet worden, daß

die Stadt Merſeburg und die Landgemeinden Venenien und
euſchau ein Kündigungsamt zu errichten iſt. Dieſer Anordnung

iſt auch nachgekommen. Ueber den Umfang der Tätigkeit des
Kündigungsamtes beſtehen nun, wie die ingänge
dort beweiſen, viele Unklarheiten, weshalb in a

h ſoll, in welchen Fällen das Kündigungsamt
nn.

unächſt trat das Kündigungsamt nach der nn
en erſt mit dem 12. Juli 1917 in Kraft. Alles
dasjenige, was vor dem 12. Juli 1917 liegt, unterliegt nicht der
Zuſtändigkeit des Kündigungsamtes. Von dieſem Tage an durfte
ein Vermieter oder Untervermieter von Wohn und Schlafräumen
jeder Art das Mietsverhältnis nur aufkündigen oder den Miets
zins erhöhen, wenn er dem Mieter zugleich die ſchriftliche Zu
ſtimmungserklärung des Kündigungsamtes beibringt, daß die
beabſichtigte Maßnahme unter Berückſichtigung des berechtigten
Intereſſes beider Vertragsteile nicht unbillig erſcheint. Wenn
alſo ein Vermieter kündigen will, ſo muß er ſich vorher an das
Kündigungsamt wenden und unter genauer Darlegung der Ver
hältniſſe und Beibringung der nötigen Unterlagen, wie Miets
vertrag uſw. die vorgeſchriebene Zuſtimmung beantragen. Tut
er dies nicht, ſo iſt ſowohl die Kündigung wie die Erhöhung der
Miete nichtig Es braucht ſich daher der Mieter an eine der
artige Kündigung nicht zu halten. Das Kündigungsamt darf
ſeine Zuſtimmung nicht verſagen, wenn die Räumung der Woh
nung auf Grund einer behördlichen Anordnung erfolgen ſoll,
alſo z. B. wenn die Militärbehörde aus militäriſchen Gründen
anordnet, daß ein Cebäude oder Teile eines Gebäudes frei zu
machen ſind. Nur ſoweit reicht die Zuſtändigkert des Kündigungs
amtes.

Ganz verſchieden davon iſt die Tätigkeit des Mietseini-
gungsamtes, das auf Grund der Verordnung des Bundes
rates vom 15. Dezember 1914 errichtet werden kann und die Auf
gabe hat, P zen Mietern und Vermietern oder zwiſchen Hypo
ſhekenſchuldnern und Hypothekengläubigern zum Zwecke eines
billigen Ausgleiches der Jutereſſen zu vermitteln. Ein ſolches
Mietseinigungsamt iſt hier in Merſeburg noch nicht errichtet
worden.

Rur einem ſolchen Mietseinigungsamt kann durch die Lan-
deszentralbehörde die Ermächtigung beigelegt werden, gemäß
Verordnung des Bundesrates vom 26. Juli 1917 Verordnung
zum Schutze der Mieter), auf Anrufen eines Mieters über die
Wirkſamkeit einer nach dem 1. Juli 1917 erfolgten Kündigung
des Vermieters. über die Fortſetzung des gekündigten Mietsver
hältniſſes und ihre Dauer, ſowie über eine Erhöhung des Miets-
zinſes infolge Fortſetzung zu beſtimmen, und ferner auf Anrufen
eines Vermieters einen nit einem neuen Mieter abgſchloſſenen
Mietvertrag, deſſen Erfüllung von einer Entſcheidung der vor-
genannten Art getroffen wird, mit rückwirkender Kraft aufzu
heben. Da, wie geſagt, ein Mietseinigungsamt hier nicht erreicht
worden iſt, ſo kann bis zu deſſen Errichtung auch das Mieter-
ſchutzgeſetz hier Anwendung nicht finden und auch das Kündi-
gungsamt kann es nicht anwenden.

Die zahlreichen Anträge die beim Magiſtrat in neueſter
Zeit eingehen, und die ledigkich vor einem Mietseinigungsamt
zu erledigen wären, haben indeſſen nahegelegt, auch hier ein
Mietseinigungsamt zu errichten, um auch den hieſigen Einwoh-
nern den Schutz dieſer Eintichtung zukommen zu laffen. Aller
dings gehört zur Errichtung eines Mietseinigungsamtes die Er-
mächtigung der Landeszentralbehörde, ſodaß ſeine Errichtung
nicht ſofort möglich iſt. Wenn aber die Errichtung genehmigt
ſein wird, ſo müſſen, wenn das Mietseinigungsamt in den ein
zeknen Fällen wirkſam werden ſollte, die dahin gehörigen Strei-
tigkeiten unverzüglich nach Bekanntgabe der erteilten Ermächti-
gung dort angebracht werden, weil fonſt das Mietseinigungs
amt nicht mehr über dieſe Streitigkeiten entſcheiden darf. Wenn
ein ſolches t errichtet iſt, können ihm dann
auch die Funktionen des Kündigungsamtes gemäß der genannten
Verordnung des ſtellv. Generalkommandos übertragen werden.
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ung
Nils

tätig werden

Völlig hiervon zu unterſcheiden iſt die Polizei-Ver-ordnung des ſtelly Generalkommandos, welche e zwangs
weiſe Räumung der Wohnung gebietet, wenn es den bisherigen
Jnhabern trotz ſeines Bemühens nicht gelungen fſt, eine ent
ſprechende Wohnung in Merſeburg zu finden. Dieſe Verord-
nung war Vrg nur für den Umzugstermin am 1. Juli 1917
ergangen. Da ſich aber die Verhältniſſe nicht gebeſſert, ſondern
im Gegenteil noch verſchärft haben. iſt zu erwarten, daß auch für
den Oktoberumzugstermin eine gleiche Verordnung des ſtellv.
Generalkommandos ergehen wird. Dieſe Polizeiverordnung ge
währt, auch bei re elrecht erfolgter Kündigung, lediglich einen
Schutz dagegen, daß nicht einzelne Familien dürch zwangsweiſe
Durchführung der erfolgten Kündigung obdachlos werden, und
z durchaus nichts mit der Rechtsgiltigkeit der Kündigung oder

2 des Mietszinſes zu tun und unterlieget daher weder
der Entſcheidung und Einwirkung des Kündigungsamtes noch
derjenigen eines zu errichtenden Mietseinigungsamtes. Wenn
alſo z. V. auch das Kündigungsamt eine Kündigung für berech-
tigt erklärt hat, ſo könnte doch auf Grund dieſer Polizeiver
ordnung die zwangsweiſe Durchführung dieſer Kündigung un
möglich werden, wenn es dem Mieter trotz Bemühens nicht ge
lungen iſt, eine entſprechende Wohnung zu finden. Voraus-

ſich der Mieter tatſächlich nachweislich ernſtlich um eine andere
Wohnung bemüht hat und keine andere Wohnung von ihm hat
gefunden werden oder bezogen werden können. Es kann ſich alſo
kein Mieter ohne weiteres auf diefe Verordnung berufen und
ſagen, daß er nicht ausziehe, weil es hier keine andere Wohnung
gäbe, ſondern, wenn er nicht nachweiſen kann, daß er ſich ernſt

lich um eine anderweitige Wohnung bemüht hat und eine ſolche
nicht gefunden hat, würde ihm gegenüber der Schutz dieſer Po
lizei- Verordnung verſagen. Ebenſo kann ſich ein Mieter auf
den Schutz dieſer Verordnung nicht berufen, wenn der Vermie
ter ihm nachweiſt, daß er eine angemeſſene Wohnung hätte fin
den können oder wenn er ihm etwa ſelbſt in einem anderen
Hauſe eine entſprechende Wohnung nachweiſt. Das gegebenen-
falls die neue Wohnung im Mietspreis höher iſt, wie die ge
kündigte, würde nicht immer einen Grund abgeben, daß ſie nicht
bezogen wird. Natürlich könnte auf der anderen Seite ein Be-
ren der nachgewieſenen neuen Wohnung nicht verlangt wer-

wenn ſie etwa größer iſt, als ſie den normalen Bedürfniſſen
des Mieters oder wenn ihr Mietspreis unverhältnis-
mäßig hoch iſt. Eine gewiſſe angemeſſene Erhöhung des Miets-
zinſes gegenüber dem Frieden von vielleicht 10 Prozent muß man
indeſſen mit Rückſicht auf die ſteigenden Ausgaben der Haus
eigentümer für die Reparaturen am Haus mit in Kauf neh-
men. Gerade über die Wirkung dieſer Polizeiverordnung ſcheint
allenthalben die größte Unklarheit zu beſtehen, da in den Ein
gaben ſehr oft zum Ausdruck kommt, daß die Mieter auf dem
Standpunkt ſtehen, ſie könnten unter keinen Umſtänden zwangs,
weiſe aus der Wohnung entfernt werden, ganz gleichgültig, ob
ſie ſich um eine Wohnung bemüht hätten oder nicht. Wie aus
drücklich betont wird, iſt dies nicht der Fall und es kann jeder
Mieter, der ſich nicht ernſtlich um eine anderweitige Wohnung
bemüht hat, trotz dieſer Verordnung zwangsweiſe aus ſeiner
Wohnung entfernt werden, falls ihm ſeine Wohnung gekündigt
iſt, ſich ernſtlich um eine anderweitige Wohnung zu bemühen und
ſich ismittel dafür zu beſchaffen, daß er dies getan hat.
Nochmals ſei betont, daß das Kündigungsamt und das Miets-
einigungsamt für die Entſcheidungen der Fragen aus dieſer
Verordnung wegen zwangsweiſer Räumung nicht zuſtändig iſt.

Amtliche Bekanntmachungen
über Ausweiſe zum Ankauf von Lebensmitteln, Aenderung
der Verordnung über Gemüſe, Obſt und Südfrüchte u. a.
befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Ausfüllung der Hausliſten.
Zum Zwecke der Aufſtellung der Brotmarken- und

Selbſtverſorgerliſten werden die Haushaltungsvorſtände
vom hieſigen Landrat erſucht, in Spalte 20 der Haushal-
tungsliſten die Brotmarkenempfänger mit 1 und die Selbſtverſorger mit zu bezeichnen.

Eine Viehzählung
findet am 1. September ſtatt. Näheres ehe Bekannt-
machung.

Ueber die Kontrolle der Hausbrandlieferungen
befindet ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes
eine wichtige Bekanntmachung des Magiſtrats, auf die wir
unſere Lefer beſonders aufmerkſam machen.

Tivoli- Theater.
Wie uns die Direktion mitteilt, hat die muſikaliſche Leitung

für die Donnerstag- Vorſtellung Kapellmeiſter Volkmann-
Weimar übernommen.

Diebſtahl.
Jm Geſchäft für Herrengarderobe von Weiß wurde eine

genommen werden.

Aus Provinz und Reich
Kriegsmahnahmen.

Crimmitſchau, 29. Auguſt. Die ſtädtiſchen Kollegien
haben beſchloſſen, für die Jnhaber von Kleinwohnungen
(Mietzins bis 250 Mark und Einkommen bis 2000 Mark)
die Hausbrandkohle billiger abzugeben, 2. bedürftigen
Stadtkindern von Kriegsgefangenen ſtädtiſche
ſtützungen zu gewähren.

Entdeckter Schleichhandel.
Cöthen, 29. Auguſt. Auf dem hieſigen Bahnhof wurden fünf

von einem hieſigen Kaufmann abgeſandte Körbe beſchlagnahmt,
deren Jnhalt der Abſender, ein Kaufmann aus Rienburg, als
friſche Gurken bezeichnet hatte. Unter einer Schicht grüner Gur
ken befand ſich aber Hirſe und in einem Korb Weizengrieß.

Doppelmord in der Altmark.
Kuſey, 28. Auguſt. Eine ſchwere doppelte Bluttat hat

hier die ganze Gegend in Aufregung verſetzt. Zwei 16 bis
17 Jahre alte Knechte betraten das Grundſtück des ange
ſehenen Hofbeſitzers Lenecke, deſſen Sohn im Felde ſteht,
und gingen über den Hofraum hinweg nach dem Wohn-
hauſe, wo ſie die 70jährige Frau und die 31jährige Tochter
antrafen, von denen ſie Lebensmittel gefordert haben
ſollen. Sie wurden aber abgewieſen. Als ſie nun drohend
auftraten, flohen die beiden weiblichen Perſonen aus dem

Hauſe über den Hofraum der Straße zu, von den Eindring-
kingen verfolgt. Unweit des Torweges wurde die Frau
von rückwärts niedergeſtochen, die Tochter mit
einem Revolver erſchoſſen. Die grauſige Tat trug ſich
am Sonnabend um 144 Uhr nachmittags zu, und zwar ſo
ſchnell, daß der auf der einen Seite des geräumigen Hof-
raumes beim Hacken von Kohl beſchäftigte Ackerhofbeſitzer
Lenecke nicht helfend eingreifen konnte. Die Mordbuben

flüchteten in Richtung Trippigleben und konnten bislang
nicht dingfeſt gemacht werden, obgleich ſich auch eine aus

Unter-

Gardelegen requirierte Abteilung Alanen mit auf die

ſetzung für den Schutz dieſer Polizeiverordnung iſt aber, daß

Hoſe geſtohlen. Der Dieb konnte feſtgeſtellt und die Hoſe ihm ab

die

Suche machte. Der eine Täter ſoll ein Knecht ſein, defrüher in Kuſey auf dem Dömlandſchen Hefe dalen z

Lenecke in Nauendorf gedient und do ichkeila i fg rt wegen Anredlichkeit
ie aus ötze mitgeteilt wird, iſt eine SpurVerbrecher in der Nähe des Ortes idelt worden en

aus dem e kommender Wagen ſah im Graben zwei
junge Burſchen eſſend ſitzen, von denen einer eine Militär
mütze Schirm trug, während man aus einem Ruchſacke
einen Revolver hervorragen ſah. Von der Polizei wurde

nze Gegend umſtellt, ſo daß man hoMordbuben bald habhaft zu werden. hoffen tann, der

Wettervorausſage
Donnerstag, 30. Auguſt:

Zeitweiſe aufkkärend, mäßig warm, Regenſchauer,

Letzte Depeſchen
Die Engländer bei Freezenberg wieder zurück

gedrängt. Neue Erfolge am Sereth.
Großes Hauptquartier, 29. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
unter dem Einfluß ſtürmiſcher und regneriſcher Witte

rung blieb faſt durchweg die Feuertätigkeit mäßigen
Grenzen. Zahlreiche eigene Erkundungsvorſtöße brachten
uns Gewinn an Gefangenen und Beute.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jn Flandern lebte am Abend der Artilleriekampf

zwiſchen Langemarck und Hollebeke auf. Unſer
Gegenſtoß warf die Engländer aus der nordöſtlich von
Freezenberg gewonnenen Einbuchtung zurück.

Heeresgrupre Deutſcher Kronprinz.
Vor Verdun ſtärkere Kampftätigkeit der Artillerien

r e dem Oſtufer der Maas zwiſchen Begqumont und
amloup.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zur Vergeltung für die Beſchießung von Thiaucourtdurch die Franzoſen wurden von uns Noriant aux Pres

und Pont-a-Mouſſon unter Fernfeuer genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Heeresfront Erzherzog Joſef

Beiderſeits des Oito z tales ſtürmten ſchleſiſche und
öſterreichiſch- ungariſche Truppen einige Höhenſtellungen

und wieſen nördlich von Grozesei ſtarke e ſab. Mehr als 600 Gefangene wurden eingebracht.
die Gebirgsfront zwiſchen Caſinu und Putnatal
ſtießen die Rumänen an mehreren Stellen vor, ohne einen
Erfolg zu erzielen.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenfen
Am Gebirgsrand weſtlich des mittleren Sereth nahmen

nach wirkungsvoller W 5öbayriſche, ſächſiſche und mecklenburgiſche Bataillone im
Häuſerkampf das Dorf uncelul, den geſchlagenen
Gegner drängten ſie unaufhaltſam über mehrere Stellun
gen zu beiden Seiten des Suſitatales nach Rordoften zurück.
An dem Ungeſtüm der Angreifer zerſchellten ſtarke ruſſiſch
rumäniſche Gegenangriffe. Der Feind büßte über 1000 Ge
fangene, 3 Geſchütze und 60 Maſchinengewehre ein und er
litt empfindliche blutige Verluſte. Oeſtlich der Bahn
ein Nou lebhafte Kampftätigkeit der

rtillerie.
Mazedoniſche Front.

Die Feuertätigkeit war vielfach ſtärker als in letzter
Zeit, beſonders zwiſchen Preſpa- und Doiran-See. r
feldgefechte an den Oſthängen der Nidze Planina verliefen
für die Bulgaren erfolgreich.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Von der Moskauer Konferenz.
Petersburg, 28. Auguſt. Jn der h der Moskauer

Konferenz wies, wie die P. Tel.Ag. meldet, frühere Kriegs
miniſter Gutſchkow auf die drohende Gefahr einer
Niederlage des ruſſiſchen Heeres und auf die Kriſe im
nationalen Wirtſchaftsleben hin, die die Verſorgundes Heeres mit Munition und Verpflegungsmaterial taguig

ſchwieriger mache. Gutſchkow, der bei ſeinen Darlegungen die für
jeden Redner feſtgeſetzte Zeit überſchritten hatte, mußte ſchließ-
lich die Rednertribüne verlaſſen, wogegen die der
Rechten angehörigen Teilnehmer der Konferenz proteſtierten. Nach
Gutſchkow ſprach Schul gin, der ſich gegen die Los löſung sbeſtreb ungen gewiſſer Teile der unkrainiſchen Bevölkerung
wandte. Sodann verlas Kerenſki ein Begrüßungstele-
gramm Wilſons, das der amerikaniſche Botſchafter über
mittelt hatte. Der Abgeordnete der 4. Duma Maklakow gab
ſeinem Zweifel darüber Ausdruck, daß es der Regierung
gelingen werde, ihr Programm durchzuführen.

Das Befinden König Alfonſos.
Zürich, 28. Auguſt. Der „Schweiz. Preßtel.“ meldet aus

Madrid Jm Zuſtand des Königs von Spanien iſt
eine erhebliche Verſchlimmerung eingetreten. Der König
wird ſich einer neuen Operation am Knie unterziehen müſſen.

Frankreichs Umtriebe in Spanien.
Zürich, 28. Auguſt. Auf Erkundigungen im Miniſterium des

Aeußern erhält die Pariſer Prefſfe die Beſtätigung, daß in
Spanien tatſächlich eine gereizte Stimmung gegen
Frankreich beſtehe, das man beſchuldigte, die Revolutions-
bewegung geſchürt zu haben. Eine Anzahl e
Staatsbürger iſt verhaftet worden. Ein ſpaniſcher
Parlamentarier verſicherte öffentlich, die franzöſ ifch e Kam-
mer habe einen Geheimkredit von 80 Millionen Frank
zur Unterſtützung der Revolutionäre von Barcelona
und Vilbao angenommen. Dieſe offenſichtliche Uebertreibung
gab Frankreich den erwünſchten W in Madrid vorſtellig zu
werden. Das ſpaniſche Kabinett gab beruhigende Zuſicherungen,
und die große Madrider Preſſe veröffentlichte inſpirierte Ab
leugnungen. Die franzöſiſche Regierung erklärte ſich davon be
friedigt. Der frühere Miniſterpräſident Graf Romanones
hat ſich nach San Sebaſtian zum König en. Seine e
wird mit den franzöſiſchen Beſchwerden in Verbindung gebracht
und viel beſprochen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Bekanntmachung
ber die Kontrolle der Hausbrandlieferungen.

Jn Ausfü g des 8 9 der Bekanntmachung des Reichs-
kommiſſars für die Kohlenverteilung über die Brennſtoffverſor-
gung vom 19. Juli 1917 Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 174) wird

beſtimmt: 81
Damit im Bezirke eines Kommunalverbandes oder einer

Gemeinde für den Bedarf der Haushaltungen, der Landwirtſchaft
und des Kleingewerbes nicht mehr Brennſtoffe bezogen werden,
als gemäß S 8 der oben angeführten Bekanntmachung vom
19. Juli 1917 vom Reichs-kommiſſar für die Kohlenverteilung

Bezuge vorläufig oder endgültig feſtgeſetzt wird, haben die
orſtände der Kommunalverbände bezw. Gemeinden darüber

zu wachen:
1. welche Brennſtoffmengen durch Händler zur Abgabe an

Verbraucher für Zwecke der Haushaltungen, der Landwirtſchaft
znd des Kleingewerbes in den Bezirk waggonweiſe oder durch
Kahnladung eingeführt werden;

2. wel r en durch Verbraucher ohne Vermitt-
lung eines im anſäſſigen Platzhändlers für Haushaltun

Landwirtſchaft und Kleingewerbe waggonweiſe oder durch
ahnladung in den Bezirk eingeführt werden;

3. welche Brennſtoffmengen durch Händler und Verbraucher
uhrenweiſe und im Kleinverkauf von Platzhändlern anderer

zirke und unmittelbar von Erze h (Landverkaufs
tellen der Gruben, Brikettfabriken, Koksanſtalten, Gasanſtalten)
bezogen werden. s 2

Die s 1-6 der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für
die Kohlenverteilung vom 3. Auguſt 1917 über Lieferung von
Hausbrandkohlen Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 185) finden An
wendung.

g 3.
1. Verbraucher und Händler, die auf dem im 8 1 unter Nr. 1

und 2 angegebenen Wege beziehen, haben vor dem Bezug von

Brennſtoffen den Beſtellſchein dem Vorſtande des Kommunalver
bandes oder der Gemeinde vorzulegen.

2. Der Vorſtand hat den Beſtellſchein unter Angabe der für
den Beſteller zum Bezuge zugelaſſenen Menge abzuſtempeln und
mit fortlaufender Nummer zu verſehen. Die Veſtellſcheine ſind
in eine Liſte einzutragen (F 6).

3. Beſtellungen für den Bedarf der Haushaltungen, der
Landwirtſchaft und des Kleingewerbes dürfen nicht mit Be
ſtellungen für den Bedarf von gewerblichen Verbrauchern, die
nach der Vekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlen-
verteilung vom 17. Juli 1917 Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 145)
meldepflichtig ſind, in einem Beſteliſchein vereinigt werden.

4.

1. Der Beſteller hat den abgeſtempelten Beſtellſchein an ſei-
nen Lieferer zu geben, der ihn weiter zu geben hat, bis er an
denjenigen Lieferer gelangt, der unmittelbar von dem Erzeuger
bezieht. Jn denjenigen Fällen, in denen der Erzeuger unmittel-
bar an Verbraucher liefert, iſt der geſtempelte Beſtellſchein dem
Erzeuger einzureichen.

2. Beſtellungen, die ſich als für Hausbrand, Landwirtſchaft
und Kleingewerbe beſtimmt kennzeichnen, dürfen nur ausgeführt
werden, wenn ein vom Vorſtand des Kommunalverbandes oder
der Gemeinde abgeſtempelter Beſtellſchein vorgelegt wird.

g 5.
1. Händler und Verbraucher, welche Brennſtoffe fuhrenweiſeoder im Kleinverkauf von Platzhändlern eines anderen Bezirkes

oder von Verkaufsſtellen eines Erzeugers oder von Gasanſtalten
beziehen (8 1., Nr. 3), bedürfen eines abgeſtempelten Beſtell
ſcheines nicht. Sie find jedoch ſonſtigen von dem Kommunalver
band oder der Gemeinde erlaſſenen Kontrollvorſchriften oder
Bezugsregelungen unterworfen.

2. Der Vorſtand des Kommunalverbandes oder der Gemeinde
hat in ſolchen Fällen den Lieferern r welche Mengen
an Händler und Verbraucher ſeines Bezirkes für Hausbrand,
Landwirtſchaft und Kleingewerbe abgegeben werden dürfen, und
durch Kontrolle der Lieferer feſtzuſtellen, welche Mengen tat-
ſächlich abgegeben werden.

2. Werden von einem Lieferer verſchiedene Be ir iefſo hat die Angabe und des zuläſſigen ieſert
durch die Vorſtände der beteiligten Bezirke im Einverne m

mit einander zu erfolgen. hen
a S 6.

1. Die Vorſtände der Kommunalverbände und Gemeinde
haben eine Liſte zu führen, in welcher einerſeits die Mengen
vermerken ſind, welche der Reichskommiſſar für die Kohle
verteilung für den Bezirk feſtgeſetzt hat, und andererſeits d
Mengen anzugeben ſind. deren Bezug der Vorſtand durch Ax
ſtempelung von Beſtellſcheinen 3) und durch Anweiſung an
Lieferer (8 5) zum Bezuge genehmigt hat. e

2. Jn dieſe Liſte ſind auch die tatſächlich bezogenen Menge
einzutragen, ſodaß jederzeit erſichtlich iſt, in welcher Menge jog

Bezüge erfolgen dürfen. W von
K 7.

Wegen der Strafbarkeit von Zuwiderhandlungen findet
F 18 der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlen
verteilung vom 19. Juli 1917 über die Brennſtoffverſorgung der
Haushaltungen, der Landwirtſchaft und des Kleingewerbeg
(Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 174) entſprechende Anwendung

l De

Dieſe Beſtimmungen treten am I. September 1917 in Kraft

Berlin, den 16. Auguſt 1917.
Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung.

gez. Stutz.

Vom 1. September 1917 ab dürfen Händler und Verbräncher
nach Z 3 obiger Verordnung nur auf Grund eines vom Magiſtrat
vorher Beſtellſcheines und nach 5 auf Grund
eines vom Magiſtrat ausgegebenen Lieferſcheins Brennſtoffe be
ziehen. Die bezogene Menge iſt nach Eingang ſofort zu melden.

Das Geſchäftszimmer des Magtiſtrats iſt Rathaus, 2. Ober,
geſchoß, Zimmer Nr. 23 (Kohlenvertetlungsſtelle).

Merſeburg, den 28. Auguſt 1917.
Der Magiſtrat,

II. Nr. 3942/17

Bekanntmachung.
Donnerstag u. Montag

nachmittag wird wieder Station
Holleben Beuchlitz

Kreisſparkaſſe Merſeburg
Dank.

Obst II. Qualität bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-
verladen und werden Beſitzer auf ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
el eben i Zammelſte verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
Soeben ngebſchen e re rg entſprechende Sperr Erklärung zu 31 vom
Im Auftr. der Kreiskornſtelle Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
O. Ritter, Halle a. S. Fernſp 9 Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der

Für die Hobevollen Zeweise herzlicher Teilnahme,
die mir bei dem Heldentode meines lieben und unver--
gess lichen Mannes des Lanäwirtes S

Otto Steyer
von allen Seiten bekundet, sageo ich hiermit nur auf

Für meine Putzstube Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäſtslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanues im Grundſtücke Bahn-
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuken vom Bahnhof Merſeburg).junge Mädchen

als Zuarbeiterinnen

und Lernende
Aufmerksame

Bodienung.

0000000000

„Anlegerin lenen- ung
Gutenberg Drucerei. I Bettwäsche,

ut. m nu alte Karl Tänzero obKoWi Merseburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan
spezialgesechäft

für

Baumwollwaren
Zettfedern, Betten
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nanC. auptmann,
Halle a. S.l. Virichstr. 36 a u. b.

Riesenaus wahl!
Zirka 150 Musterzimmer!

Transport

Alte Krankenkaſſe fucht überall
verkehrsgewandte Perſonen auch
Damen, f. Mitgl. Annahme, Kranken-
kontrolle und Einkaffierer. Verſich.
Agent bevorzugt.

Offerten unt. „Kraukenkaſe“ an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a

e ſehr preiswert

Zuvertässige

D.S r m WJ e
G i n 77h

Aug. Quack, Kreishändler,

Fernsprecher 28,

Sonnabend, den 1. September ſteht ein ſehr großer

n
F

Wo i vR e

u e e 2m e er cd v e re ehew d eW an r 4S e neAh
we SWwe. h enſMerseburg

Vertreter S tel uumel Ja 3n en e Kärnen Veiße Mauer
Werderſtr. 29. Feſte Prämien, gün-
ſtigſte Bedingungen.

v eS Einen Eſel
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Ksel“ an die Exvedition d. Blts

SS Gebrauchten Tiſch

und einige Stühle
zu kaufen geſucht. Offert. mit Preis-
angabe unter T. s. an die Exped.
d. Blattes.

verlade ich täglich gegen ſofortige
Bezahlung auf Station Lützen

Wilhelm Reichert
Halle a. S.

z. Zt. Gasthot Stadt Berlin
Fützaen.

Telef.-“Nr. 20 (Amt Lützen.)

zu kaufen geſucht. Angebote an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

iſt die Parkerre und erſte Etage

s0t ort zu vermieten und 1. Okf-
tober und 15. November d. Jrs. zu
beziehen.

Kaufe
ganze Nachlasse, Feder-
betten, Möbel und dergl.

H. Apelt, Oelgrube 7.

diesem Wege meinen tiefgetühlten Dank.

Sohladebaoh, den 28. August 10917.

Frau Liberſte Steyer,

4 Ich wonnoe jetzt
Geiststrasse I (Kaſtee Bavidh)

Dr. Schnell,Faoharzt für Haut- und Harnleiden.
J Röntgen- und Liohtbehavälung.

Halle a. J

Einkaſſierer
(Radſahrer, Kautionsfühig),
gesucht. Poſten eignet ſich auch
ſür Frauen und Kriegsbeſchädigte.

Offerten unter M. 202 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Gebrauchte

S faſt neue Möbel
15 Plüſch u. Ripsſofas

von 30 Mark an.
(Küchenſchränke), Verti-
kow's, Kleiderſchränke,
Waſch und Schreibtiſche

(in Nußbaum und Eichen).
1 grüne und 2 rote

Plüschgarnituren
30 Vettſtellen mit Matratzen

von 20 bis 100 Mark
empfiehlt

Richard Sachse,
Hohenmölsen, Seüdſtr. 1
e Sonntags Laden offen.

Jrauer- Hüte
rer La elr

Petzsche Oelkers
Halle a. S.,.,

Leipziger Sſrasse 14.

Kaninchen
sotort zu Kkauten gesueht.
Offerten mit Preis unter X. X.

55 an die Geſchäſtsſtelle ds. Blts.

ſivoli- Theater
555 MIerseburg. 8050

Direltion: Art. Dechant.

Donuerstag, den 30. Auguſt 1917
abends 8 Uhr

Novpikät Novität!
Die Schöne vom Strande.
Operette in 3 Akten von Viktor

Holländer.
Orcheſt.: Landſturmkapelle IV/31 Halle
MuſiLaliſche Leitung: Herr Kapell-
meiſter Volkmann, v. Hoftheater

in Weimar.
W Operettenpreiſe.
Sonnabend, den 1. September 1917,

W abends 8 Uhr
Rüſtungsarbeiter- u. Volks

Vorſtellung.

So'n Windähunad
Schwank in 3 Arten von Kurr

Kraatz und Arthur Hoffmann.
Mnheitspreis 30 Pig.

Billets nur an der AbenddLaſſe.
m
Kaiser -Panorama

Hersehurg-
Im „HerzogeCOhrästian,

Weissenfelserstr. T.
Ab Svonntag, den 2. September

An der deutschenkivlera

Ostseebad Zoppot bei Danzig
Außer Montags täglich geöffnet von

3--10 Uhr.
Eintrittspreiſe: Erwachſene 25 Pfg.

Militär und Kinder 15 Pfg.

busseis. Kesssl
II. FIülker.

Schmale Straße 19.
empfiehlt

Vernntwortliche Redaktion Politik: L.
Verlag

94v a Lokales und Vermiſchtes:

7

K. H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
und Druck: Merſeounrger Truck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Mittelmächte war niemals

Beilage zu Ur. 202 des Merſebu
Kreisblatt

Donnerstag, den 30. Auguſt 1917.

rger Tageblattes.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die Verhandlungen im Hauptausſchuß.

Der Hauptausſchuß kürzte am Dienstag ſeine Ver-
handlungen ab und machte um 2 Uhr Schluß, weil noch
nachmittags eine Sitzung der vom Reichskanzler einberufe-
nen Freien Kommiſſion ſtattfinden ſoll. Der
Hauptausſchuß ſetzte vormittags ſeine r terungep über
ie Verhältniſſe in den beſetzten Gebieten fort, und

zwar, nachdem geſtern das Kapitel „Polen“ behandelt
worden war, bei den Punkten „Belgien“ und „Nordfrank-
reich“. Zahlreiche Regierungsvertreter und Äbgeordnete

aller Parteien nahmen wieder an den Beratungen teil.
Wider Erwarten fand über Belgien und Nordfrankreich
keine Debatte ſtatt, da r nicht vorlagen, ſo
daß man ſofort zu Kurland und Litauen übergehen
konnte. Die Verhandlungen wurden wieder für ſtreng
vertraulich erklärt.

An die Erörterung der Lage in den beſetzten Gebieten
ſoll ſich morgen die Debatte über die politiſche Zenſur,
en Belagerungszuſtand und die dazu vorliegen-

den Anträge anſchließen.

Die erſte Sitzung des „freien Ausſchuſſes“.
Die neueſte Schöpfung unſeres Verfaſſungslebens, die

„Sonderausſchuß
beim Reichskanzler“ getauft wurde, trat am Diens-
tag nachmittag zu ihrer erſten Sitzung unter Vorſitz
des Kanzlers zuſammen. Die erſte Aufgabe war zunächſt
eine Art Geſchäfts ordnung feſtzulegen, um die
Verhandlungen möglichſt zu vereinfachen. Den wichtig-
ſten Gegenſtand der ſachlichen Beratung bildete die Ant-
wort auf die Note des Papſtes Selbſtverſtänd-
lich konnte in einer einzigen Sitzung die Frage nicht er
ledigt werden. Der Ausſchuß wird demnächſt eine zweite

Sitzung abhalten.
Am Dienstag abend iſt der Reichskanzler nach

Belgien abgereiſt.
Abgeordneter Naumann beim Reichskanzler.

Der Kanzler hatte am Dienstag mittag eine längere
Beſprechung mit dem Reichstagsabgeordneten Dr. Nau-

mann. Sie fand im Palais des Reichskanzlers ſtatt, wo
hin Dr. Michaelis Dre Naumann hatte bitten laſſen.

Eine nene Entdeckung im Ernährungsweſen?
Die „N. Zür. Nachr.“, deren Chefredakteur Baum-

berger Beziehungen zu dem Abg. Er zberger unterhält,
ſchreiben geſtern in einem Leitaufſatze:

„Die Erwartung einer Aushungerung derrunſorifwer als
etzt. Soeben ſind die allſeitigen monatelangen Unter-
uchungen durch wiſſenſchaftlich-techniſche Autoritäten
iber eine neue epochemachende Entdeckung
auf dem Gebiete der Volksernährung abgeſchloſſen. Die
großfabrikative Herſtellung der neuen Ent-
deckung iſt bereits in der Einleitung begriffen, die alle
Aushungerungspläne der Feinde zunichte machen muß.
Zu nützliche rer Zeit wird mehr hierüber bekanntge-
geben werden.“

Der Abgeordnete aus Buttenhauſen ſcheint wieder
einmal nicht haben dichthalten zu können. Er beweiſt mit
dieſen törichten Andeutungen nur abermals, daß er ein rüh-
riger Senſationsreporter, aber kein ernſt-
hafter Politiker iſt.

e

Die künftige Zuſammenſetzung der 1. Kammer des
ſächſiſchen Landtages.

Dresden, 28. Auguſt. Der Verfaſſungsaus-
ſchuß der Zweiten Kammer des ſächſiſchen
Landtags nahm in ſeiner heutigen Sitzung die Ab-
ſtimmung über die von Berichterſtatter Brod a u vor
gelegten Richtlinien betreffend die künftige Zuſam-
menſetzung der Erſten Kammer vor und beſchloß
u. a., dem Handel, der Jnduſtrie und. dem Ge-
werbe, die in Sachſen die Landwirtſchaft an Be-
deutung überragen, eine ihrer Bedeutung entſprechendeVertretung auf Grund eines Wahlrecht
räumen. Auch der Arbeiterſchaft, der Beamten-
ſchaft, der Lehrerſchaft und den freien Be
rufen wird eine Vertretung auf Grund eines Wahl-
rechts nach ihrer Bedeutung eingeräumt. Ein weiterer
Beſchluß ging dahin, techniſchen Hoch-
ſchulen zuſammen mit hlrecht der Profeſſoren
Sitz erhalten. Sodann beſchloß die Mehrheit der
tation, 10 Sitze für die Gemeindevertretungen
zu beſtimmen, darunter vier für die großen Städte Dres-
den, Leipzig, Chemnitz, Plauen und die übrigen ſechs für
die Bürgermeiſter anderer Städte oder Gemeindevorſtände.
Hinſichtlich des Berufungsrechts des Königs e die
Deputation, es ſollen 10 Mitglieder vom König nach freier
Wahl aus allen Kreiſen des Volkes und unter Verückſichti-
ung aller Landesteile auf Lebenszeit gewählt werden.
ie Mandatsdauer für die gewählten Vertreter wurde auf

6 Jahre feſtgeſetzt. Die Sitze des Stipendiums Meißen,
des Kollegialienſtifts Wurzen, ſowie der Ständeherr-
ſchaften in Königsbrück und Schreibersdorf ſollen aufge
hoben werden.

Ausland
Der polniſche Staatsrat ſtreikt?

Die radikal-nationale Tendenz bricht ſich im polni-
ſchen Staatsrat immer lebhafter Bahn. Die radikalen
Forderungen, die auf alles oder nichts für den neuen pol-
niſchen Staat gerichtet ſind, aber jede eigene Anſtrengung
und jedes Opfer ablehnen, werden mehr und mehr zu
einer Gefahr für die Mittelmächte. Nun ſcheint der Fall
Pilſudski den Anlaß geboten zu haben, daß der ge
ſamte Staatsrat bis auf 2 Mitglieder (darunter
der Kronmarſchall) zurückgetreten iſt. Nach der Ent-
wickelung, die die Dinge damit immer deutlicher nehmen,
wird es klar, daß die Vorausſetzungen, unter denen die
Mittelmächte die Begründung des Königreichs Polen ins
Auge gefaßt haben, hinfällig ſind. Die „Kreuzztg.“
empfiehlt daher mit Recht, den Polen ihr Arrangement mit
Rußland ſelbſt zu überlaſſen und innerhalb des von uns
beſetzten Gebietes lediglich Bedacht auf eine angemeſſene
Regelung und Sicherung unſerer Oſtgrenze zu nehmen.

einzu

und Helene

Aus Stadt und Amgebung
Das Hanſeatenkreuz

wurde für Verdienſte im Kriege dem Maaten Wilhelm
Engel, Sohn des Automobil- und Fahrradhändlers Engel von
hier, vom Senat der Hanſaſtadt Hamburg verliehen.

Schärfere Veaufſichtigung der Obſt- und Gemüſepreiſe.
Das Kriegsernährungsamt hat in einem Erlaß an die

ſtändigen Behörden darauf hingewieſen, daß die von der Rei
ſtelle für Gemüſe und Obſt feſtgeſetzten Richt- oder Höchſtpreiſe
häufig überſchritten worden ſeien, ohne daß von den zuſtändigen

H

Behörden eingegriffen worden iſt. Vielfach iſt dies unterlaſſen

r er 8 zne Sc mm

on E. Vh. Oppendeim

h gkanvres SDie Prinzeſſin ſprach nicht ſogleich. Wieder ruhte ihr
Vlick ſinnend auf dem Antlitz des jungen Mannes, wie
wenn ſie es ſeinen Zügen ableſen wollte, was ſie von Holl

feldens Charaktereigenſchaften zu halten hatte. Aber ſie
mußte wohl zufrieden ſein mit dem Ergebnis ihres For-
ſchens, denn es war ein beinahe herzlicher Klang in ihrer
Stimme, als ſie ſagte

„Margot iſt glücklich, einen ſo ritterlichen und un-
eigennützigen Freund gefunden zu haben. Es iſt viel, was
Sie für meine Freundin und für uns alle getan haben,

Herr Hollfelden.“
Heinz war um eine Antwort in Verlegenheit. Und es

war vielleicht auch beſſer, wenn er ſi weigendwartend verhielt. ſich ſchweigend und ab
Die Prinzeſſin fuhr nach einer kleinen Pauſe mit der

t milden Freundlichkeit fort, die ihrem ganzen Weſen
ien:

„Margot und ich, wir kennen uns von Jugend auf,
und es kann keine innigere Freundſchaft geben, als ſie
wiſchen uns beſteht. Nur daß Margot zumeiſt der gebende
eil geweſen iſt, daß ich mehr von ihr empfangen habe,

als ich ihr jemals werde danken können. Sie hat ſchweres,
ſehr ſchweres um meinetwillen erduldet. Auch ich habe

viel Leid erfahren, aber ich habe es nicht unverdient er-
litten. Margot jedoch hat ſtets nur für die Sünden an
derer gebüßt. Und ich habe deshalb keine vornehmere Auf
ehen als ſie glücklich zu machen, ihr zum Glück zu ver

Sie verſtummte wieder, aber Heinz fühlte, daß ſie
keine Antwort und keine Frage von m d grtele r
verharrte in Schweigen, bis ſie weiterſprach.

„Jch habe das vorausſchicken müſſen, damit Sie meine

z 3 n Und nun bittei al, antworten Sie mir vertrauensvoll.Sie lieben Margot, nicht wahr

c

worden, da man fürchtete, durch zu ſtrenge Maßnahmen das Obſt
vom heimiſchen Markt zu vertreiben. Da aber nur einheitliche
Votgehen im ganzen Lande eine gleichmäßige geregelte Ver:
ordnung gewährleiſte, ſind die Polizei und Ortsbehörden ange-
wieſen worden, das Einhalten der Richt- oder Höchſtpreiſe zu
überwachen und bei Ueberſchreitungen einzugreifen.

Tivoli Theater.
Geſtern hatte Paul Schuch ſeinen Ehrengbend, für den

er den übermütigen Schwank „So'n Windhund“ von Kurt Kraatz
und Artur Hoffmann gewählt hatte. Der junge Künſtler, der
die Rolle des Hilfslehrers Stöper in ganz hervorragender Weiſe
ſpielte, erptete ſtürmiſchen Beifall. Auch die überaus zahlreichen
Blumenſt nden zeugten von Paul Schuchs Beliebtheit. Neben
ihm ſind vor allem Artur Dechant als Windhund Dr. Winter-

nitz und Karl Eckardt als Bauunternehmer Dittmar, Hermann
Weitze gab den Fürſten Willibold in ſeiner Würde und Leut-
ſeligkeit, Otto Trog war der flotte Rechtsanwalt Ferber.
Manfred Seeſels als Hofrat und Karl Gebhardt als
Rechnungsrat boten ebenfalls gute Leiſtungen. Von den Damen
erfreute uns Eva Henckel-Dechant als nette Schauſpielerin
und kampfesfreudige Frauenrechtlerin „Frl. Dr.“ Ling Schwerz

eter-Paulti gab die Rolle ihrer Kollegin Kor
nelie Lindenblüth mit ganz köſtlichem Humor. Pepi Lachnitt
war die verliebte Gattin Ferbers und Käthe Drießen Ditt-
mars Tochter Wanda und ſpätere Braut des Windhunds. Paul
Schuchs Braut Ottiliè, die von Grete Haller geſpielt wurde,
hätte in mehreren Punkten lebhafter und natürlicher ſein können.
Das immer junge Luſtſpiel hatte jedenfalls einen ſtarken Er-
folg. Wer den Windhund kennen lernt, wird es nicht bereuen

Am Donnerstag findet die erſte Aufführung der neuen
Operette „Die Schöne vom Strande“ von Viktor Holländer, dem
Komponiſten der hier ſo populär gewordenen Operette „Die
Prinzeſſin vom Nil“, ſtatt, Die neue Operette verfügt über
einen großen, feinen und originellen Melodienreichtum und eine
wirklich famoſe Handlung. Muſikaliſch ſind verſchiedene Nummern
direkt opernhaft gufgebaut. Das Werk hat ſich ſeinen erfolgreichen
Weg über alle Bühnen Deutſchlands geſichert und wir ſind über-
zeugt, daß ihm auch hier der Erfolg nicht ausbleiben wird. Für
Dienstag, den 4. September, befindet ſich als letzte Vor
ſtellugg der Sommerſpielzeit und als Ehrenabend für Herren
Dir. Artur Dechant das Luſtſpiel „Wir Barbaren“ oder
„Die Deutſchen in Feindesland“ in Vorbereitung.

Das Kaiſerpanorama,
Weißenfelſer Straße 1, bringt ab 2. September eine reizende
Reiſe an der deutſchen Riviera. Das berühmte Oſtſeebad Zoppot
intereſſiert alt und jung. Es ſind, wie wir hören, auch noch einige
andere Bäder vertreten. Außerdem führt der Weg zum Schluß
noch nach Danzig, woſelbſt der Hafen, Marktplatz und einige in
tereſſante Straßen aufgenommen ſind. Für die kommende Woche
iſt eine Kriegsſerie in Ausſicht genommen.

Die Organiſationskriſe in der Eierverſorgung.
Zu den Mißſtänden in der Eierverſorgung wird aus Berli

ner Großhandelskreiſen, geſchrieben Die Organiſation unſerer
Eierverſorgung iſt bereſts wieder in eine Kriſe eingetreten. Be
der Größe unſerer eigenen Erzeugung ſowie der Größe der ſtän

digen Eiereinfuhr iſt es höchſt auffällig, daß die Verſorgung tat-
ſächlich fortwährend ſtockt und zwar ſo, daß gewiſſe Bezirke über
haupt keine Eier erhalten, während andere Ueberfluß daran
haben. Es iſt dies zweifellos auf mangelnde Organiſation zu
rückzuführen. Bekanntlich iſt für die Zwecke der Erfaſſung und
Verteilung der Eier vor einiger Zeit eine eigene Organiſation
in Berlin gebildet worden. Jn re wurde es mit außer
ordentlicher Genugtuung begrüßt, als bekannt wurde, daß zur
Leitung dieſer Organiſation ein Kaufmann berufen worden iſt.
An dieſe Berufung knüpften ſich, da es ſich um einen bekannten
Großkaufmann und Grundbeſitzer handelte, die höchſten Erwar-
tungen, da die Perſon des Leiters in weiten Kreiſen als außer
ordentlich befähigt und erfolgreich in ihren e
bekannt war. Zum größten Schaden der Allgemeinheit wurden
der betreffenden Organiſation jedoch von Anfang an die erdenk-
lichſten Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Die vorgeſetzte Be
hörde zeigte ſo wenig Verſtändnis für die Erforderniſſe der
Tätigkeit einer Eier-Verſorgungsſtelle, daß allen kaufmänniſchen
Bemühungen zum Trotz ein Erfolg nicht erzielt werden konnte.
Alle praktiſchen Vorſchläge zur Verbeſſerung der herrſchenden Zu

„Ja, ich lebe ſte,“ erwiderte Heinz ſchlicht.
„Und Sie haben den Wunſch, ſie zu heiraten
„So bald als möglich, wenn Margot einwilligen würde,

neine Frau zu werden.“
Wieder ſah ſie ihm aufmerkſam in die Augen. Dann

agte ſie
„Jch will, ich muß indiskret ſein. Jch weiß, daß

MNargot Sie liebt, und ich weiß, daß Sie mit Jhnen
glücklich werden würde. Und ich weiß auch, aus welchen
Gründen ſie ſich bisher geweigert hat, Jhnen ihre Hand
zu reichen. Sie glaubt, daß etwas zwiſchen Jhnen ſteht,
ne fürchtet, daß etwas, was ſie getan hat, ſie in Jhren
Augen entwürdigt haben könnte. Margot iſt ſehr fein-
fühlig und ſehr ſtolz. Und ſie würde eher an ihrer Liebe
zugrunde gehen, als daß ſie einem Manne zum Altar
folgen würde, der ſie ihrer Meinung nach nicht unein-
geſchränkt achtet.“

„Aber habe ich ihr denn nicht durch mein Handeln
gezeigt,“ ſagte Heinz erregt, „daß es nur törichte Ein-
bildungen ſind denen ſie ſich da hingibt? Auch ich
zlaubte anfangs, daß ſie nur in in jenem Einen einen
Trennungsgrund für uns geſehen hat. Als ſie jedoch auf
ihrer Weigerung, die Meine zu werden, beharrte, obwohl
ich ihr wieder und wieder verſicherte, daß die Vergangen-

heit tot und begraben für mich ſei, mußte ich annehmen,

daß noch etwas anderes t„Es iſt nichts anderes, Herr Hollfelden. Margot glaubt
Jhnen, daß Sie ſie ſehr lieben, und daß Sie deshalb jetzt
meinen, ſich leicht über jene Geſchehniſſe hinwegſetzen zu
können. Aber ſie befürchtet, daß Mißtrauen und Zweifel
durch r geringfügige Kleinigkeit in Jhnen geweckt
werden könnten, ſobald die erſte Leidenſchaft der Liebe er-
kaltet wäre. Ich teile dieſe Befürchtung nicht; denn nie-
mand, der Margot näher kennen gelernt hat, kann noch
einen Zweifel an der Lauterkeit und Reinheit ihrer Seele
hegen. Eben deshalb bitte ich Sie von ganzem Herzen,
ſeien Sie, beſtändig, laſſen Sie ſich durch ihre Weigerung
nicht von heharrlichem Werben abbringen. Vielleicht werden
Sie ſich noch für einige Zeit in Geduld faſſen müſſen,
werden Sie Margot Zeit lafen müſſen, zu überwinden und
zu vergeſſen. Aber ſie wird früher oder ſpäter nachgeben,
alauben Sie mir.“

„Jch habe noch keinen Augenblick die Hoffnung darauf
aufgegeben,“ erwiderte er feſt.

Sie nickte ihm freundlich zu.
„Jhre Anweſenheit auf Buchberg iſt mir ein Beweis

dafür,“ ſagte ſie. „Jch glaube Jhnen nach allem, was
mir Margot erzählt hat und was ich von Jbnen geſehen
habe, mein Vertrauen ſchenken zu dürfen. Und ich muß
Ihnen einige Aufklärungen geben, weil ich will, daß Sie
die Wichtigkeit der Zweifel und Bedenken klar erkennen,
die Margot erfüllen. Denn erſt, wenn Sie ihr Tun und
Handeln in Berlin verſtehen, wenn Sie die edlen und un-
eigennützigen Motive kennen, die Margot zu dem bedenk-
lichen Schritt geführt haben, der ſie in Jhren Augen doch
vielleicht in ein falſches Licht ſetzen könnte, werden Sie
uneingeſchränkt das beruhigende Bewußtſein haben können,
daß es in Wahrheit nichts gibt, daß Sie und Margot
trennt.“

„Sie werden zwei Menſchen glücklich machen damit,
und Sie dürfen verſichert ſein, daß Sie Jhr Vertrauen
keinem Unwürdigen ſchenken, gnädige Frau.“

„Jch glaube es. Und nun laſſen Sie mich Jhuen
ſagen, was Jhnen zu wiſſen nottut. Sie haben ſicherlich
bereits erraten, daß in Berlin alles um meinetwillen ge-
ſchehen iſt

Heinz verneigte ſich ſchweigend. Und ruhig fuhr
ſie fort

„Wie ich von Margot höre, hat meine Schweſter Jhnen
bereits einige Aufklärungen gegeben. Ich habe dieſelben
alſo nur zu ergänzen. Jch ſagte Jhnen ſchon, wie ſehr
mich Margot liebt, viel mehr, als ich es verdiene. Jn
jener Nacht nun wollte ſie ſich, allerdings auf nicht ganz
legale Weiſe, in den Beſitz von Briefen ſetzen, die ich ge-
ſchrieben habe, und deren Jnhalt ſchwer kompromittierend
für mich und vor allem für andere Perſonen iſt. Es hingen
koſtbare Menſchenleben von dem Bekanntwerden oder der
Geheimhaltung dieſer Briefe ab, Menſchenleben, die ich
durch dieſe Briefe in unverantwortlichem Leichtſinn in Ge
fahr gebracht habe.“

Sie ſchwieg. Heinz aber ſagte betroffen
„Jch bitte um Verzeihung, aber ich vermag nicht zu

begreifen, wie jemand an dieſen Martens derartige
Rriofo

(Fortſetzung folgt.



rgungsOrganiſation hat ſich auf Grund dieſer Sachlage leider
enötigt geſehen, für ſeine Schlüſſe daraus zu ziehen und hat

dieſen Tagen ſein Amt niedergelegt.

Der ſeinerzeit jüngſte Soldatdes deutſchen Heeres, Vizewachtmeiſter Streit aus Raſtenburg,

iſt den Morgenblättern zufolge 17jährig gefallen. Er war bei
Ausbruch des Krieges kaum 14jährig freiwillig in die Armee ein
getreten.

J wurden einfach ignoriert. Der bisherige Leiter der Ver

Mit dem friſchen Futter
mehren ſich auch die Pferdeſchäden, die in der jetzigen Zeit und bei

ehe n ſowie dem empfindliche m
fühlbar Gegen dieſe Verluſte kann

hende utz gewähren.
e

n Tiere.
Es kann aber auch der dauernde Minderwert d innere
Krankheiten mitverſichert werden. Die Verſicherungsſummen
werden den jetzigen hohen Pferdepreiſen angepaßt. Die infolge
der günſtigen ögenslage der Geſellſchaft ſchon ſehr erheb-
lichen resüberſchüſſe dienen zur nachträglichen Erhöhung der
Normalentſchädigungsquote bis auf 90 et Verſicherungs
jumme. An Zinſen aus dem vorhandenen Geſellſchaftsvermögen
werden jährlich ſchon über 50 000 Mk. vereinnahmt, die den Ver
ſicherungsnehmern zugute kommen.

Aus Provinz und Reich
Diehesgut.

Lochan, 29. Auguſt. Bei einer Ende voriger Woche von den
Wachtmeiſtern Müller-Dölknitz und Richter-Gröbers hier vor

nommenen Durchſuchung wurde in dem Haushalte bei einer
itwe ein förmliches Warenlager aufgefunden, das von Dieb-ſtählen auf of Wahren Se ſoll, die zur Verhaf

tung eines Bahnbeamten in beuditz geführt haben, eines
Verwandten. Das Diebesgut ſetzt ſich aus Nahrungsmitteln,
Bekleidungsſtücken und anderen Gegenſtänden zuſammen. Butter,
Bouillonwürfel, Fleiſchextrakte finden ſich in nicht unbedeuten-

Mengen vor, feine Le
Taſchentücher, Schuhwerk vom Militärſtiefel bis zu eleganten
Damenſchuhen, ſelbſt für Unterhaltung war geſorgt, denn Mund
harmonikas in ſchöſchönen Exemplaren rechneten zur Veute.

Auszeichnungen und Perſonalien.
Weißenfels, 29. Auguſt. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe

wurde Rektor Pfeifer, Profeſſor Steinke und Rendant Krämer

i a Tor Medaille 3. e ſie Tommerzienra rer egerde Agnes 4ring berſchweſter Klarag Schwarz
lfsſchweſtern Gertrud Bach, Lisbeth Heber, Jrma Oett

te Sommer und Gertrud Voeſte,
a, 29. Auguſt. Die Wahl des Oberbürgermeiſters

Stegemann läuft am 28. 1919 ab. Der Gemeinderat
deshalb in ſeiner jüngſten Sitzung mit allen gegen eine

timme loſſen, bei der Gemein Wiederberb meiſters Stegmann auf
beantragen.

Kriegsmaßnahmen.
Weißenſee i. Thür.,Kreis e

„Golden r“ hier durch den Kre
v r eine Bauberatung ſtatt. Der Zweck der Bauberatung
ſt denjenigen, die bauen wollen oder die ſchon gebaut

hahen und mit der Abrechnung ihrer Bauten Schwierig-
keiten haben, oder die infolge des Baues in eine Streit

Lange,mr Wie

ler, M

inwand- Unterhoſen, Bluſen, Anzüge,

szeit zu

29. Auguſt. Für den geſamten
ei e findet von ab jeden Mittwoch imre s e el meite Sal

W

mäßigung erfahren.

frage verwickelt worden ſind, unentgeltlich ſachverſtändigen
Rat zu erteilen. Auch die Perſonen, die den Bauentwurf
anfertigen und die Handwerker, welche die Bauten über-
nehmen, können an den Bauberatungsſtunden teilnehmen.
Der Ratſchlag erſtreckt ſich auf alle Gebiete, die mit dem
Bauen zuſammenhängen. Jnsbeſondere werden die im
Entſtehen begriffenen Zeichnungen auf ihre Brauchbarkeit
vorgeprüft. Auch in Fällen, wo das Geſetz gegen die Ver
unſtaltung von Ortſchaften und landſchaftlich hervorragen-
den Gegenden in Frage kommt, kann es für den Bauluſtigen
von großem Vorteil ſein, wenn er die Anſchauungen der
Baupolizeibehörde kennt.

Von der Schafſtädter Sparkaſſe.

Schafſtädt, 28. April. Wie aus dem Jnſeratenteile erfichtlich,
nimmt die Sparkaſſe der Stadt Schafſtädt bis zur Beendigung
des Kriegszuſtandes Einlagen auf Kriegsanleihe-Sparbücher von
1 his 5000 Mk. an. Die Einlagen werden bis zum 1. Oktober
1924 mit 428 Prozent, alſo nur mit Prozent weniger als die
Kriegsanleihen, verzinſt. Die Einlagen bleiben bis zwei Jahre
nach Aufhebung des Kriegszuſtandes geſperrt, Beträge bis zu
600 Mk. können aber auch vor Ablauf der Sperrfriſt zurückgezahlt

werden. Nach Ablauf der zwetjährigen Sperrfriſt kann der Ein-
leger über ſein Guthaben frei verfügen. Es iſt ſomit jedem, der
irgendwelche Bedenken gegen die Erwerbung von Krieganleihen
hat, Gelegenheit geboten, ſein Geld gutverzinslich und ſicher an
zukegen. Auf dieſe Weiſe wird auch dem Staate gedient, denn
es bleibt ſich gleich, ob die Kriegsanleihen von dem Einzelnen
oder für Rechnung erner Sparkaſſe erworben werden. Selbſtver
ſtändlich gehen etwaige Kursverluſte zu Laſten der Sparkaſſe und

der Sparer iſt jeder Sorge überhoben.

S Sparet Papier!
Wer Papier vergendet, ſündigt gegen das

Vaterland!

Herabſetzung der Fleiſchpreifſe.

Deſſau, 28. Auguſt. Das Herzogliche Landesernäh-
rungsamt veröffentlicht eine Vekanntmachung, durch die
die Preiſe für Rindfleiſch eine nicht unweſentliche Er-

Luna werden auch die Preiſe
je nach der Art der Fleifchteile bemeſſen, was bisher nicht

der Fall war. So koſtet Kochfleiſch, für das bisher 2,10 Mk.
bezahlt werden mußten, nach der neuen Preisfeſtſetzung
nur noch 1,60 Mark pro Pfund. Auch der Preis für ange
räucherte Rot- und Leberwurſt ift auf 1,70 Mark pro Pfd.
herabgeſetzt worden.

Verhafteter Mörder

Berlin, 29. Auguſt. Laut „L.-A.“ wurde der Ge
meindevorſteher Arndt aus Weißfelde in Weſtpreußen
wegen Mordes an einem 25jährigen Soldaten verhaftet

UBootsſpende.
Berlin, 28. e Wie ſehr unſere Bevölkerung für

unſere tapferen U-Bootsleute eingenommen und ihnen zu
e iſt, zeigt das Ergebnis der U-Bootsſpende; es find
is jetzt rund 9 Millionen Mark eingegangen. Die Samm-

lung geht weiter.

Eiſenbahnunfall.
Dresden, 29. Auguſt Jn der Nähe des Haltepunktes Nieder

wartha iſt 3,40 Uhr der Güterzug 7344 auf einen vorausgefahre

m
zug aufgefahren. Vom Lazaret

nachm. 3 Uhr. Nach Beendigung der Regatta erfolgt

in Hannover begonnen werden. Ein Betr

nen, vor dem Blockſignal in RNiederwartha haltenden Lazaretts
u S ige ſind zwei Wagen entgleiſt,

vom Güterzuge iſt die Lokomokive den hohen Damm hinab
geſt ür zt und der Packmeiſterwagen entgleiſt, Einige Jnſaſſen
des Lazarettzuges haben leichtere Hautabſchürfungen erlitten,
Das Lokomotivperſonal des Güterzuges konnte ſi durch Ab
ſpring retten. Der Feuermann hat ſich dabei leicht verletzt. Beide
Hauptgleiſe waren auf mehrere Stunden geſperrt.

Schweres Grubenunglück.
Ratibor, 28. Auguſt. Ein ſchweres Grubenunglück ereignete
ſich im Bergwerk der weſtböhmiſchen BergbauAkliengeſell chaft
in Kleingorſchütz, Oberſchleſien. Dort erfolgte eine Schlagwetter-
exploſion, bei der 10 Perſonen getötet wurden. Davon
ſind ſieben Bergleute. Bei dem Verſuch, die Verunglückten zu
retten, fanden der Betriebsführer Huisgen, der Maſchinenſteiger
Ludwig und der Steigerſtellvertreter Gappok den Tod.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hirſtgen Kar und ſpornvetderrden Bereine, uns en Be
mftaltungen dem laufenden zu halten damit e gung in

dieſer Spatte u kann. Die Red
Turn und Sportfeſt der Merſeburger Jugend am kommen

den Sonntag. Am vergangenen Montag abend fand eine
Sitzung der Kampfrichter ſtatt. Die Pflichtleiſtungen wurden

beim Speerwurf auf 25,15 und 10 Meter, beim Stabweitſprung
auf 5, 4 und 3 Meter, beim Dreiſprung auf 7,50, und 5,50

Meter und bei Ballweitwerfen auf 35, 30 und 25
geſetzt.

Mitteldeutſche KanuRegatta am Sonntag, den 9. Septem

ter zurück

ber in HalleBöllberg Das Ergebnis der Meldungen und
S für die am 9. September nachmittags 3 Uhr auf der
Saale be
(Mitteldeutſche Kanu-Regatta) iſt trotz des Krieges hervorru-
gend gusgefalken. Es kamen ſämtliche ausgeſchriebenen 8 Rennen
zuſtande. Die Vorrennen finden bereits am Sonnabend, den
8. September, von abends 7 Uhr ab und am Sonntag, den 9. Sep
tember, von vormittags A8 Uhr ab in Böllberg ſtatt. Genannt
wurden insgeſamt 74 Mann und 57 Boote.

Die Mitteldeutſche Kanu-Regatta iſt die bedeutendſte kanu-
ſportliche Veranſtaltung in Deutſchland während des Krieges,
Die Rennen beginnen am Sonntag, den 9. September, nen

uffahrt
ſämtlicher Kanus und um 7 Uhr abends die Preisverteilung au
dem Sportplatz des Hall. Rudervereins „Böllberg“. Die Durch
führung der geſamten Regatta hat der Halleſche Rudernerein
„Böllberg“ übernommen.

Wie wir ſchon früher mitgeteilt haben, findet am 1. und
2. September eine Kanuwanderfahrt von Leipzig nach Halleauf der Luppe und Saale ſtatt. Die Halliſchen Paddler fahren

den Leipzigern bis Schkopau entgegen, von wo die Weiterfahrt
nach Halle erfolgt. Die Boote bleiben dann in Halle, um am
9. an der großen Auffahrt teilzunehmen.

Beſprechungen halten die Fußballmann ſchaften der Jugend-
kompagnie 361- Merſeburg im Dienſtlokal „Vaterland“ am Don-
nerstag abend 8 Uhr ab. Der Abend iſt als Dienſt angeſetzt und
die Beſprechung wichtiger Natur.

Mit dem Bau eines großen Stadions für alle Zweige des
körperlichen Sports ſoll fortan nach Beendigung des Krieges

von einer halben
Million Mark iſt der Stadt für dieſen Zweck bereits vor einem
Jahre geſtiftet worden.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
25 Millionen für Braunkohlenfelder.

Berlin, 29. Auguſt. Wie gemeldet wird, bewilligte
der Ausſchuß der erſten ſächſiſchen Kammer 25 Millionen
Mark zum Ankauf von Braunkohleufeldern und 1849
Millionen Mark zum Ankauf der Braunkohlengrube Her
kules in Hixſchfeld bei Zittau.

Geſchw. Loewendahl in Halle a. S das bekannte große Spezialhaus für fertige Damenbekleidnug aller Art, möchte die Damen von Werſeburg und
Umgegend aufmerkſam machen, daß es diesmal ratſam iſt, ſein Koſtüm, Mantel vder dergl. bald zu kaufen die

eng ſteigenden Preiſe haben jetzt eine Höhe erreicht, daß die Firma neue Einkäufe kaum zu den Preiſen machen könnte, wie ſie ihre Waren heute verkauft ſie hat nämlich ſchon im
Fehrnar und März ihre großen Beſtellungen gemacht und hält dadurch ein Lager in Koſtümen, Mänteln, Röcken und Bluſen wie in normalen Zeiten. Die Borteile des frühzeitigen
Einkaufs ihren alten, treuen Kunden zuzguwenden, iſt der Zweck dieſer Einladung; auch Seidenplüſch und Samtkonfeltion findet man in gewohnter Auswahl und Güte; für jede
Figur iſt in allen Artikeln geſorgt. An den Sonntagen im September iſt ganz geſchloſſen vom Oktober an Mittag /12--2 Uhr gebffnet.

Amtliche
mee S S

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Siche-
ruug der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R. G. Bl. S. 40 wind
verordnet

Artikel I.
An der Verordnung über Gemüſe, Obſt und Südfrüchte vom 3.

307) wird hinter 8 16 als 164 folgende Vor-Aprik 1917 (R. G. Bl. S.
ſchrift eingefügt:

„Mit Gefängnis his zu einem Jahre und mit Gelöſtrafe bis zuzehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird erf wer er
über die entgeltliche Lieferung von Gemüſe oder Obſt

der von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt oder einer von ihr er
mächtigten Stelle abgeſchloſſen oder genehmigt iſt, oder in den die Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt oder eine von ihr ermächtigte Stelle als ver
kwagsſchliehende Partei eingetreten iſt, vorfätzlich oder fahrläſſig nicht

nen Vertrag

der nicht zur vereinbarten Zeit erfüllt.
Artikek I.

W Anzeigen

hierbei folgendes

54

Ausführungsbeſtimmungen) handelt!

Merfeburg, den 27. Auguſt 1917

J. Nr. 223/17. St.

Bekanntmachung.
Von der Erhebung der anf die veranlagte Kriegsabgabe (Spalte 4

des Kriegsſtener-Sollbuchs) entfallenden Zinsbeträge von weniger als 1
Mark kann nach einer kürzlich ergangenen Beſtimmung des Herrn Fi
nanz- Miniſters abgeſehen werden. Der Herr Finanz- Miniſter bemerkt an,

„Gegen einen Verzicht auf die Erhebung von Zinsbeträgen unter
einer Mark habe ich unter der Vorausſetzung keine Bedenken,
daß ſich der Verzicht nicht auf die bereits eingezahlten oder in
Zukunſt ohne weiteres der Hebeſtelle übermittelten Zinsbeträge
erſtrecktund es ſich nur um die Verzinfung des nicht durch Hergabe

vonsSchnldverſchreibnugen, Schulöbüchforderungen u. Schatzanwei-

ſungen der Kriegsanleihen des Deutſchen Reichs beglichenen
Reſtbetrags der geſchuldeten Abgabe 36 Abſ. 3 d. Kriegsſteu er

Die Hebeſtellen erſuche irh um Beachtung dieſer Anordnung.

Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion.
J. V.: v. Grome.

Nachlaßanktion.
Sonnunabend, den I. Septbr.

d. F. von vormittags 11 Uhr
werde ich im früher Guſtav

Sachſchen Grundſtück zu Naundorf,
(Station Wernsdorf der Merſeburg-
Mücheln-Eiſenbahn) folgende Nach
laßgegenſtände, öffentlich meiſtbie-
tend gegen Barzahlung verſteigern,
und zwar:

3 Kleiderſchräuke, 1 Küchen 1
Brot u. 1 Geſchirrſchrank, 1
Komode, 3 Schreibpulte, 1 Sofa,
2 Tiſche, 1 Waſchtiſch, 8 Stühle,
2 Bünke, 4 Bettſtellen m. Ma
tratze, 4 Sebett Federbetten Spie
gel, Bilder, 1Regulator, 1 Wand
uhr, 1 Wecker, l Ladentiſch, 1
großer Sattlertiſch, 1 Regal, 1

öffentlicht in Nr

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 20. Auguſt ver

197 des Kreisblattes werden zum Zwecke der Auf-

Schneidebrett, Backmulden 1Brühwaune, ſonſtiges Gefähe, 1
Decimalwage m. wichten, 1
kleine Tafelwage, l Waſch 1 Rü
benſchneide-, 1 Kartoffelſchäl-, 1

UeBöllberg ſtattfindende 2. Kriegs-KanuRegatta

Dieſe Bexorönung tritt am 26. Auguſt 1917 in Kraſt.
Berlin, den 19. Auguſt 1917.

Der Stellvertreter des Reichskangzlers.
gezt Dr. Helfer ich.

Venbffentlicht:
Merſeburg, den 23. Auguſt 1917.

Der Königliche Landrat
J. V v. Gron e.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf 5 2 der Berordnung des ſtellv. komman-

bzierenden Generals des V. Armeekorps vom 18. d. Mts. zur Bekäm-
pfung des Auffäufſerweßens V, E Nr. i a66177 iſt der Antrag
auf Ansſtellung eines Ausweis zu Ruffanßf von Lebensmitteln bei
der zuſtändigen Ortéspolizeibehönde unter Beifügungides Wandergewerbe-

oder der Gewerbelegitjmationskarte und der Bezeichnung der
aren, für die der Aufkauf beantragt wird, einzureichen.

Die Ortsnolizeibehünden werden erſucht, die Anträge gemäß g1 a.
1 O. zu prüfen und mir mit einem ſchriftlichen Gutachten einzureichen.

Merſeburg, den 24. Auganſt 1017.

Der Königliche Landrat
J. V.: v. Gron e.

J.Nr. 4683 K. W.

JRNr. 4577 k. W.

M. J. 4391/17.

ſtellung der Brotmarken uns Selbſtverforgerliſten die Haushaltungs-
vorſtände erſucht, in Spalte 20 der Haushaltungsliſte die Brotmar-
kenempfänger mit t nnd die Selbſtverſorger in der Brotverſorgung

mit zu bezeichnen.
Merfſeburg, den 28. Auguſt 1917.

Der Königliche Laudrat
J. V.: von Grone.

Bekanntmachung.
J-Nr. 4607 I. K. W.

Kaninchen und Federvieh gezählt und zwar das Vieh, was in der Nacht

aufhält. Die beauftragten Zähler werden am 1. September d. Js. durch
Nachfragen in den Haushaltungen feſtſtellen, was für Vieh in den ver
ſchiedenen Haushaltungen vorhanden iſt. Die Hausbefttzer oder deren
Stellvertreter werden erſucht, den Zählern bei Ausübung ihres Amts
behilflich zu ſein.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1917.
Der Magiſtrat.

cxſchürger TageblallMakulatur
(Kreisblatt.)

Am 1. September d. Js. findet im Preußiſchen Staate eine Vieh
zählung ſtatt. Es werden Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen

vom 31. Auguſt bis 1. September d. Fs fich im hieſigen Staötbezint

Werkputzmaſchine, 1 Fleiſchbe-
ſchauJnſtrument, 6 paar nene
Kunmmethölzer, 1 paar neues
Ziehblätter, viel Sattlerhand
werkszeug, viel Haus-, Land u.
ſonſtiges Wirtſchaftsgeräte, 1 el.
Federxollwagen u verſchiedene

ver u. en.gungen im Te
Jm Auftrage des Nachlaßpflegews.

Albert Franke,
beeidigter Arrktfongter.

Fußball.
Für die kommenden Verbands

ſpiele Kewet 1917/18) ſind Spiel
pläne in beſchränkter Zahl in der
Weſchäſtsſtelke dieſer Zeitung erhält
lich. Der Kauf diefer Spielplänenende die hieſigen Verbandsver
eine nicht zur Abnahme der Pflicht
xemplare. Halten auch noch ein Teil

der Jusballnegel 1026 vorrätig
Mexſeburger eblatt

Mälteratrasse
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